
e

naſchin
kc hen
ſingen

orn. un
hlag, e
urch da
en

nungen i
r Tiefen

Eingelpreis 15 P.

Kapitän
ie fein
entfern
ſtärker

eibend e
us inwande

Grun
hörbat

Nit den
inkelhe

ein Oh
n Unbe

Die „Mitteldeutſche NationalZeitung“ erſcheint täglich (außer Sonntags)
mit wöchentl. Beilage Vaterland u. Welt“ Erſatzänſprüche bei Störung
infolge höh. Gewalt, Streiks od. Verbot können nicht berückſichtigt werden.

Die Ruhe vor dem Sturm
Vor intereſſanten KAusſchußver handlungen Was plant

n Schleicher in Preußen?hen an Grahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

ird m Berlin, 9. Jan.da d Jn der deutſchen Jnnenpolitik wird auch in
)en U der nächſten Woche aller Vorausſicht nach nichts
an Kintreten, was einer endgültigen Entſcheidung
ein lichkommen würde. Es iſt möglich, daß das

er Kiſſ Spiel hinter den Kuliſſen an Jntenſität zu
je win ninmt, aber alles wird ſich wahrſcheinlich im
t, zu Seheimnisvollen Zwielicht abſpielen und den
blende Augen der deutſchen Oeffentlichkeit verborgen
tzt hei Bleiben.
reden Sichtbare Ereigniſſe ſind wohl nur in den
loſt am 10. Januar beginnenden

Verhandlungen der Reichstagsausſchüſſe
hrgeug erwarten. Der Haushaltungs aus
ine u ß des Reichstages wird von dem Kabinett

vorhe n Schleicher die Vorlage des Etats fordern
We und auf dieſe Forderung wird nach unſeren

zu formationen Herr von Schleicher nur
cht ſie antworten können, daß man ſich ſelbſt im Gre
bſtänd mium des Kabinetts über den Etat noch in

Ate keiner Weiſe einig iſt. Wenn behauptet wird,
lang daß der Reichsfinanzminiſter über den Etat
gel i Prechen werde, ſo wird das nur inſoweit
Licht c ſimmen, als Graf Schwerin-Kroſigk

irgendwelche belangloſen Redensarten vom
pfr i Stapel laſſen wird, die zwiſchen den Zeilen das
fer 9 Eingeſtändnis der Unfähigkeit des Kabinetts,
ere G einen Etat herauszubringen, enthalten dürften.
rden à Mit einer Belebung der Arbeiten der Reichs
is z tagsausſchüſſe iſt höchſten von ſeiten des
igenhh D. Gereke zu rechnen. Die mit ſoviel

die O Pomp angekündigten

os du Arbeiten des Reichskommiſſariats für
er Arbeitsbeſchaffung
el waſind in den Anfängen ſtecken geblie
„län ben und Kreiſe, die ſich im allgemeinen als
herül terrichtet gezeigt haben, glauben Grund zu

u Er Annahme zu haben, daß Herr Gereke ſein
vor Verſagen vor den Reichstagsausſchüſſen damit
teigeiſſ s entſchuldigen verſuchen wird, daß er die
t ſaſſBürokratie der Miniſterien der

Sabotage bezichtigt und ihnen, ſicher
von h in der höflichſten Form, vorwirft, daß ſie
r ſich ihin, dem mutigen Schäferhund, einen Maul
ſie rb anlegten, der es ihm aus techniſchen Grün

er i den unmöglich macht, den trägen Amtsſchimmel
Richaf in die Feſſeln zu beißen.

R Jnm Reichskabinett ſelbſt iſt man ſich
m das, was getan werden ſoll, auf kei

jem Gebiet einig. Es iſt ein planloſes
Peiterwurſteln, was ſich augenblicklich ereignet,

d es ſteht den Herren des Kabinetts von
hleicher ſchlecht an, über die Zeiten der Koga
ionsregierungen die ſtets gefüllte Schale
es Spottes auszugießen, denn die Zuſtände

damaligen Zeit unterſcheiden ſich von den
eichsbaß

ißkal
n utigen Zuſtänden nur dadurch, daß ſich die
gehn itereſſenkämpfe zur Zeit der Koalitions
ſteht. gierungen bis zu einem gewiſſen Grade vor
r r Oeffentlichkeit abſpielten, während man
zeigt. Unter dem autoritären Syſtem auf den Ge
a dänken gekommen iſt, die Kämpfe von einſtens
e Ven mit denſelben Mitteln, mit derſelben Schärfe,
mit mit denſelben Jntrigen, aus denſelben GrünmodetiXEen, aber im Geheimkabinett des Herrn Reichs

Enzlers, fern der Oeffentlichkeit, auszutragen.
Da Herr von Schleicher von ſeinem Vor

e von Papen das Reichskommiſſariat für
reußen übernommen hat, wird auch

die preußiſche Frage
n den nächſten Wochen zur politiſchen

n. Die Unterhandlungen des Herrn von
chleicher mit dem Marxiſten Otto Braun

jaben nach unſeren Jnformationen doch nicht

Debatte

ein für Herrn von Schleicher allzu günſtiges
Ergebnis gehabt. Betont werden muß aller
dings, daß die Schuld daran nicht etwa Herr
von Schleicher trägt, denn er wäre gern zu
manchen Konzeſſionen bereit geweſen, ſondern
daß es vielmehr Otto Braun geweſen ſein
dürfte, der ſich in gewiſſen Dingen bockig
zeigte. Braun hofft, wie glaubhaft be
hauptet wird, auf irgendeine Weiſe eine Re
naiſſance der Sozialdemokratie
zuſtande zu bringen. Man denkt ſich die Sache
ſo, daß die Hoheitsregierung Braun wohl den
preußiſchen Haushalt im Landtage einbringen,
die Verantwortung aber ablehnen und im Falle
einer Zurückweiſung des Haushalts durch die
preußiſche Volksvertretung die Auflöſung
des Landtages mit der Begründung der
Arbeitsunfähigkeit herbeiführen will. Wenn
die kommiſſariſche Regierung den Etat durch

Notverordnung einbringen würde, wird von
ſeiten der Hoheitsregierung mit einer neuen
Klage vor dem Staatsgerichtshof gerechnet
werden müſſen. Herrn von Schleicher ſcheint
über dieſe Pläne der Sozialdemokratie unter
richtet zu ſein, Pläne, deren Zweckmäßigkeit für
die Sozialdemokratie allerdings nicht recht be
gründet ſein dürfte.

Was wird Schleicher tun?
Was Schleicher tun wird, ſcheint er

ſelbſt noch nicht zu wiſſen. Man muß
ſich deshalb notgedrungen bei der Erforſchung
ebentueller Möglichkeiten an jene Leute halten,
die ſich zu Herrn von Schleicher rechnen oder
auf die Herr von Schleicher rechnen zu können
glaubt. Von Jntereſſe iſt da ein Leitartikel
der Schleicher' ſchen „Täglichen Rundſchau“,
der zwar auch keine ganz konkreten Angaben
macht, aber immerhin doch gewiſſe Schlüſſe zu
läßt. Es heißt da u. a.

„Handelt dieſer Kanzler, ſetzt er ſeine
Jdeen durch, läßt er Tat auf Tat folgen und
entſpricht alles dieſes dem dumpfen Willen des

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Treue um Treue
Die letzte Fahrt des unbekannten Arbeiterfjungen

(Drahtbericht unſerer Berl. Schriftleitung.)
Berlin, 8. Jan. Tiefe graue Wolken hingen

über der Reichshauptſtadt. Durch die Straßen
zogen die kampferprobten Kolonnen der natio
nalſozialiſtifchen Sturmſoldaten, die friſche
Jugend der HJ., die ſtrammen Geſtalten der
SS. Dumpf klangen die Trommelwirbel durch
die Straßen der Reichshauptſtadt, dumpf
klangen die Tritte der Zehntauſende auf dem
alten Pflaſter. Von den Schäften der national
ſozialiſtiſchen Freiheitszeichen wehten die
Trauerflore, wehten jene Zeichen, die von
Opfer und Kampf, von Sterben und Tod
künden.

Walter Wagnitz trugen wir zu Grabe,
den unbekannten Arbeiterjungen aus dem
Berliner Wedding, den jungen Stürmer und
Kämpfer, der vielleicht nicht verſtandesmäßig,
aber gefühlsmäßig wußte, wo ſein Platz war,
der in unſeren Reihen in der Armee der deut
ſchen Revolution mitkämpfte und mit litt, mit
ſiegte und ſtarb. An der Wende zum neuen
Jahr traf ihn der Mordſtahl, in der Nacht, da
das neue Jahr begann, da hauchte er ſein
junges Leben aus, da trat er ein in den Sturm
unſeres unvergeßlichen Horſt Weſſel, da wurde
auch er zu einem Zeugen unſerer Jdee, zu
einem Zeugen unſeres Kampfes, zu einem
Zeugen, der ſeine Treue und ſeinen Glauben
mit dem Höchſten beſiegelt hatte, was ein
Menſch beſitzt, mit ſeinem jungen Leben.

Vier Pferde zogen die Leiche des gemordeten
Jungen, den man begrub, wie man in früheren
Jahren einen König begraben hatte. Und
hinter dem Leichenwagen, hinter dem Sarg,
auf dem die Farben der deutſchen Freiheit
leuchteten, da ſchritten die zwei Menſchen,
denen ein feiger Mörder das nahm, was ihnen
Jnhalt ihres Lebens war, ihren Jungen, ihr
Kind, für das ſie gedarbt und gehungert hatten,
für deſſen Zukunft ſie alles hergaben.

Langſam ſenkte ſich die Dämmerung über
den Friedhof. Alle Konturen verſchwanden.
Durch das Spalier der zu Standbildern er
ſtarrten SS.Leute wurde der Sarg getragen.
Fackeln flammten am Grabe auf und jenes
Lied erklang, mit dem wir ſchon ſo manchen
unſerer Beſten der kühlen Erde übergeben
haben, das Lied vom guten Kameraden. W

Die

Fahnen und Standarten, die Wimpel ſenkten
ſich. Stumm ſtanden die Tauſende mit er
hobenem Arm. Aus der Ferne, aus der Stadt,
drangen verwehte Klänge von Glocken.

Dann ſprach der Pfarrer, warme herzliche
Worte fand der Geiſtliche. Es war ein
evangeliſcher Pfarrer, der ſprach, ob
gleich der Arbeiterjunge Walter Wagnitz ein
kreuer Sohn der katholiſchen Kirche geweſen
war. Aber man hatte dem armen, vom Mör
derſtahl zerfetzten Leib des 16jährigen Jungen
die letzten Ehren der katholiſchen Kirche ver
weigert, man wollte ihn einſcharren laſſen,
ohne Gebet und ohne Segen, wie einen Maro
deur, wie einen räudigen Hund, den man tot
geſchlagen hatte.

Warum?
„Weil er ſich zum Nationalſozialismus
bekannt hatte“, weil er mit der ganzen
Jubrunſt ſeines jungen Herzens für ſein
Volk, für ſeine Heimat ſtritt, weil er ſein
Volk über alles liebte und weil er ſich ein
ſetzte für die Jdee, die die Zukunft des
deutſchen Volkes geſtalten wird und ge
ſtalten muß, weil es ſonſt kein Deutſch

land mehr geben wird.
Dann nahmen wir Abſchied. Einmal

noch blickten wir hinein in die dunkle Gruft,
aus der die Fahne des Dritten Reiches zwiſchen
der Pracht der Blumen leuchtete. Stunden
um Stunden längſt war es dunkel gewor
den marſchierten die anderen Kolonnen der
SA. und der SS. und die Hitlerjungens vor
bei an der Gruft. Aus dem Dunkel des Fried
hofs hinaus in das blendende Licht der
Straßen der Weltſtadt. Die Geſtalten ſtraff
ten ſich, die Kolonnen faßten Tritt, die Trom
meln wirbelken, die Hörner gellten, die regen
naſſen Fahnen bauſchten ſich im Abendwinde.

Die SA. marſchierte!
Hinein in das Leben, hinein in die Stadt.
Zehntauſende ſtanden dicht gedrängt, als die

erſten Formationen der SA. und SS. im Luſt
garten aufmarſchierten. Stunden dauerte der
Anmarſch der braunen Front, bis daß ſich, als
ſich der Abend fenkte, auf dem

r g.(Fortſetzung auf Seite 2.)
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Unſere Parole iſt geblieben
Einheitsfront

der Sozialiſten
Von Alfred Straßburg.

Eine der umſtrittenſten Fragen der Jnnens
politik iſt: Soll ſich die NSDAP. an einer
Regierungsbildung beteiligen oder nicht? Dieſe
Frage wird je nach der Grundeinſtellung ver
ſchieden beurteilt. Die Anhänger der „Ab
nutzungstheorie“ würden eine Beteiligung der
NSDAP., ein Einbeziehen der wertvollen
nationalen Aufbaukräfte, wie ſie ſagen, in die
ſtaatspolitiſche Mitverantwortung nicht ungern
ſehen unter der Vorausſetzung, alles
bleibt beim Alten, keine währungs
politiſchen Experimente, kein Eingriff in die
Wirtſchaft uſw. Es iſt müßig, hierzu feſtzu
ſtellen, daß unter einer derartigen Voraus
ſetzung natürlich eine Regierungsbeteiligung
von nationalſozialiſtiſcher Seite untragbar iſt
und ſelbſtverſtändlich, daß kein Nationalſozialiſt
daran gedacht hat, auf der Plattform des
Papenkabinetts in die Regierung einzutreten
Hitlers „Nein“ am 18. Auguſt und
Gregor Straßersſtaats politiſcher
Appell an die Gewerkſchaften beweiſen, daß
die nationalſozialiſtiſche Führung nicht daran
denkt, Grundſätze und Ziele des nationalen
Sozialismus nur um einige Miniſterſeſſel
preiszugeben.

Auf der anderen Seite jedoch muß geſagt
werden, daß unter den gegebenen Vorausſetzun
gen eine Regierungsbeteiligung nicht grund
ſätzlich abzulehnen iſt, wenn ſie uns ein Stück
Weges unſerem Ziel näher bringt. Entſchei
dend iſt allerdings, daß wir in dieſer Regie
rung den maßgebenden Einfluß haben. Politik
iſt nun einmal nach Bismarck die „Kunſt
des Möglichen“. Es kommt immer nur
auf das Ziel an, das man verfolgt, ver
folgen muß mit dem jeweils unter den tages
politiſchen Umſtänden gegebenen Möglichkeiten.

Eine Regierung, getragen von den
Kräften des Arbeitnehmertums iſt
etwas ganz anderes, als ein Kabinett des Ar
beitgebertums, deſſen Autorität auf der „gött
lichen Ordnung“ des Obrigkeitſtaates fußt.

Die Einſtellung der NSDAP. ergibt ſich
ſchon aus ihrem Namen: ſie nimmt Partei für
die Arbeiter der Stirn und der Fauſt. Man
kann daher nicht leugnen, daß eine Koalition
der aufbauwilligen Kräfte der verſchiedenſten
Lager des deutſchen Arbeitertums durchaus in
der nationalſozialiſtiſchen Zielſetzung liegt:
Einheitsfront der Sozialiſten auf der Grund
lage des nationalen Sozialismus, auf der
Grundlage des deutſchen Volksgenoſſentums.

Es gibt nur zwei Wege: entweder man geht
den Weg der Koalition in der Regierung oder
den Weg der Koalition auf der Straße. Jm
mer aber kommen für den nationalen Sozia-
lismus nur Koalitionsgenoſſen in Frage, die
die Kriſe des Kapitalismus überwinden wollen
durch eine neue Wirtſchafts- Geſellſchafts
und Staatsordnung. Die Zeit des Kapitalis
mus iſt endgültig vorbei, ihr Träger war das
Bürgertum. Wir befinden uns heute in einer
Zeit des Ueberganges zur ſozialiſtiſchen Lebens
form, ihr Träger iſt das Arbeitertum. Jn
überzeugender Weiſe ſchreibt Graf zu
Reventlow in ſeinem „Reichswart“ vom
30. Juli 1932: „Die Arbeitsfrage und
Arbeitnehmerfrage müſſen und
werden die Zukunft des deutſchen
Volkes beherrſchen, in ihnenhängt ſchlechthin alles. Es wird
Sache des Arbeitertums ſein, ſich
außerhalb der Parteien oder über
ſie hinweg im Zeichen des deutſchen
Sozialismus zuſammenzufinden,



Montag, 9. Januar 1933

Je eher, deſto beſſer für den Ar
beiter, für das deutſche Volksgenoſſentum in ſeiner Geſamtheit
und für die deutſche Zukunft im
Innern und nach außen.“
Weil wir glauben, daß uns keine Hilfe von

außen kommen kann, weil wir glauben, daß
die Befreiung der deutſchen Arbeiterſchaft nur
ihr eigenes Werk ſein kann, darum ſind wir
nationale Sozialiſten, darum bekämpfen wir
die Sozialdemokratie und KPD. als die innen
politiſchen Stützen außenpolitiſcher Mächte.
Kicht das ſozialdemokratiſche Weſten, nicht der

Hhlſchewiſtiſche Oſten können und wollen die
deutſche Arbeiterſchaft befreien Dieſes allein
vermag nur eine Organiſation, die die poli
tiſche Sammlungsaktion der Werktätigen auf
ihre Fahne geſchrieben hat. Jn der Durch
führung dieſer Aufgabe ſehen wir die völkiſche
Sendung der NSDAP. Nationalismus, Sozig
lismus, Arbeitertum bleiben die drei Grund
pfeiler unſerer politiſchen Weltanſchauung, die
drei Wegweiſer unſeres politiſchen Weges.

Daß dieſe drei Wegweiſer als Ziel eine
totale Umwälzung unſerer heutigen Verhält
niſſe zeigen, wird vor allem dadurch beſtätigt,
daß das Verhalten des Bürgertums dem be
kannten Verhalten des Greiſes entſpricht, der
auf. dem Dach ſitzt und ſich nicht mehr zu
helfen weiß. So ſitzen ſie noch heute als die
verantwortlichen Träger des Staates oben, ſie
hören die Stimmen der Zeit, hören den Auf
ſchrei Millionen deutſcher Volksgenoſſen
Proleten, Ausgebeutete und Ausgeſtoßene, die
an ihren Ketten rütteln. Aber ſie wollen ihn
nicht hören und verſtehen nicht die Zeichen der
Zeit; ſehen die Arbeiterformationen mar
ſchieren und rufen nach dem Staatsanwalt,
nach dem Gummiknüppel. Sie treiben eine
VogelStraußPolitik, glauben durch Terrornot
verordnungen, Verbote die Entwicklung der
Zeit aufhalten oder gar rückgängig machen zu
können. Bis die Einheitsfront der Sozialiſten
ſie hinwegfegen wird „heilig die letzte
Schlacht“.

Anruhiger Sonntag
Kommumiſtiſche Aeberfälle im Reich
Berlin, 9. Jan. Jn der Nacht zum Sonn

tag und auch am Sonntag ſelbſt iſt es im
ganzen Reich wieder zu zahlreichen Schläge
reien gekommen. Jn Berlin entſtanden an
verſchiedenen Stellen der Stadt Zuſammen
ſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom
muniſten, in deren Verlauf insgeſamt 5 Per
ſonen verletzt wurden. 80 Perſonen wurden
zwangsgeſtellt. Jn Frankfurt (Main)
wurden 6 Nationalſozialiſten von Kommuniſten
angerempelt. Jn der anſchließenden Schlägerei
wurde ein Nationalſozialiſt durch einen Meſſer
ſtich ſchwer verletzt. Auch in Leipzig kam
es verſchiedentlich zu Zuſammenſtößen. Jns
geſamt wurden 2 Perſonen verhaftet. Die
Polizei löſte einen Umzug der KPD. in Stärke
von 1500 Mann wegen Singens aufreizender
Lieder auf. Jn Düſſeldo rf kam es zu
einer Schießerei zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſogzialiſten, in deren Verlauf dreißig
Schüſſe abgegeben wurden. Die Zahl der Ver
letzten ſteht noch nicht feſt. Die Polizei nahm
einige Verhaftungen vor. Jm Anſchluß an
eine Proteſtkundgebung der Eiſernen Front
kam es in Breslau zu Zuſammenſtößen.
Drei Nationalſozialiſten wurden verletzt. Neun
Perſonen wurden feſtgenommen. Bei einem
Ueberfall von Kommuniſten auf SA.Leute in
Detmold wurden zwei Perſonen verletzt.
Auch in Hannover mußte die Polizei mehr
fach eingreifen.

Treue um Treue
(Fortſetzung von Seite 1.)

Aufmarſchplatz der Reichshauptſtadt eine Pha
lanx wohl an hunderttauſend Volksgenoſſen
ſtand, um dem Willen des nationalſozialiſti
ſchen Deutſchland machtvoll Ausdruck zu ver
lIeihen, über die Gräber hinweg zum Siege zu
ſchreiten. Gegen 8.80 Uhr wurde die Kund-
gebung, die dem Gedenken des Toten, den das
nationalſozialiſtiſche Berlin ſoeben zu Grabe
getragen hatte, galt und die im Namen dieſes
Jetzten Toten der deutſchen Revolution den
Kampf um Berlin im neuen Jahre einleiten
ſollte, durch den Oberführer der SA., Grnuſt,
mit kurzen knappen Worten eröffnet. Dann
ſprach Goebbels.

350 Nationalſozialiſten fielen im Kampfe
um die Jdee. Sie fielen für ihren Führer
und Blut kittet. Die Herren in der Wil
helmſtraße ſollen ſich keinen Jlluſionen
hingeben: Hier beißen ſie auf Granit. Nie
mals wird es ihnen gelingen können, den
deutſchen Arbeiter von dem Manne zu
trennen, der allein heute noch in der Lage
iſt, die Nation zum Licht zu führen. Viele
Kanzler haben ſich an uns verſucht und ſie
alle haben wir in den Staub gezwungen.
Tritt gefaßt, Kameraden. Aus dem Grabe
unſeres Walter Wagnitz lodert eine
Flamme auf, die uns den Weg in eine
neue, beſſere Zukunft zeigt. Bald muß aus
dieſer Nacht deutſcher Not der Tag an
brechen, an dem wir, Kameraden, Deutſch
land ſein werden. Wir marſchieren:

Ueber Gräber vorwärts

zu beheben, ſo erhält der Kanzler eine Stel

(Fortſetzung von Seite 1.)

Volkes, das heute zerriſſen und handlungs
unfähig geworden iſt, iſt das Volk der Anſicht,
daß der Kanzler die einzige Perſönlichkeit auf
der autoritären Ebene iſt, die dem Volkswillen
naheſteht, die die Nöte und Sorgen des Volkes
verſteht, und gewillt iſt, ſie gegen alle Einzel
intereſſen gerecht und ohne Anſehen der Perſon

lung, von der aus er das Geſpinſt der
Jntrigen und Quertreibereien
mit einer Handbewegung zerreißen
kann. Hält ſich aber dieſer Kanzler nur allein
durch die Autorität des Reichspräſidenten, wie
es Brüning und Papen taten, macht er ſich
völlig abhängig von einer anderen Autorität,
ſtützt er ſich lediglich auf die gabe
ſtrakt-agautoritäre Baſis der Regie
rungsform und vermag er ſich keine Autorität
im Volke zu ſchaffen und Autorität bedeutet

Was wird Schleicher tun

immer freiwillige Gefolgſchaft des Volkes

Eine Bauernverſammlung in
Auguſtdorf, der letzten Ortſchaft vor der
weiten vffenen Senne, die ſich meilenweit und
menſchenleer ins Land erſtreckt. Waren es in
Auguſtdorf die Bauern, ſo trafen ſich in dem
Zelt in Horn, der hiſtoriſchen Stadt der
Externſteine, der zerſchlagene Mittelſtand, die
Handwerker und Arbeiter, die von neuem Be
kenntnis ablegen wollten.

Jn ſeiner Rede führte
Adolf Hitler

immer und immer wieder ſtürmiſch umjubelt,
dem Aufbau nach etwa folgendes aus:

„Der politiſche Zuſammenbruch hat ſich
zwangsweiſe zu einer wirtſchaftlichen
Kataſtrophe entwickelt. Es iſt nicht nur
eine Staat s kataſtrophe, ſondern eine Ka
taſtrophe des einzelnen, des gan-
zen Volkes. Einen Dauerzuſtand mit
7 Millionen Arbeitsloſen in Wirklichkeit
ſind es noch mehr kann unſer Volk nicht er
tragen. Hier muß endlich eine wirtſchaft s
politiſche Umſtellung erfolgen und ein
Entſchluß gefaßt werden. Die NSDAP. hat das

Der Führer im Kampf
„Es geht nicht ohne uns“

Problem erkannt und iſt entſchloſſen, es herz

Flugzeuge kündigen Beſetzung
Dſchehols an

Mukden, 9. Jan. Das japaniſche Ober
kommando teilt mit, daß es in der Nacht vom
7. bis 8. Januar 8 Meilen von Tſchanhaikwan
zu Zuſammenſtößen zwiſchen japaniſchen und
chineſiſchen Truppen gekommen iſt. Mehrere
Bataillone der chineſiſchen Armee hätten ver
ſucht, in die von den Japanern beſetzte Zone
vorzudringen. Nach mehrſtündigem Maſchinen
gewehrfener wurden die Chineſen jedoch zurück
geſchlagen, wobei mehrere chineſiſche Soldaten

den Tod fanden.

Japaniſche Flugzeuge kreiſten am Sonntag
über Tſchavpan und warfen Flugblätter ab,
in denen die Beſetzung der Provinz Dſchehol
durch die japaniſchen Truppen angekündigt
wurde.

Engliſche Vermittlung
von Japan abgelehnt

Tokio, 9. Jan. Halbamtlich wird gemel
det, daß der Chef der japaniſchen Armee,
Nakamura, den Vorſchlag des Chefs der
britiſchen Flotte in China, Admiral
Kelly, wonach die britiſche Regierung bereit
ſei, die Vermittlung zur Beilegung des Kon

(Orahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 9. Januar. Der Oſtmarken
Rundfunk brachte bekanntlich gegen Ende
vergangenen Monats eine Grenzland
ſendung. Mit dieſer Sendung wurde den
deutſchen Hörern objektiv ein Bild von den
Nöten des Grenzland- Deutſch
tums gegeben. Dieſe Reportage über die
Not unſerer deutſchen Volksgenoſſen in den
Grenzgebieten hat damals großes Aufſehen er
regt und gerade bei dieſer Gelegenheit mußte

Weitere Kampfhandlungen
bei Gchanhaikwan

ſo iſt es um ihn geſchehen und er wird
hineingeriſſen in das Spiel, und die Trümpfe
in ſeiner Hand können wechſeln.“

Das Schleicherblatt traut ſeinem Herrn und
Meiſter hier ſelbſtverſtändlich Dinge zu, die er
nicht vollbringen kann, denn daß Schleicher
handelt und „Tat auf Tat folgen“ laſſen kann,
das glaubt nach dem, was Herr von Schleicher
bisher gezeigt hat, niemand mehr. Wichtig iſt
aber, daß hier in zwar vorſichtiger aber durch
aus ſichtbarer Form für den Staatsſtreich
Stimmung gemacht wird, für einen Staats
ſtreich, der den Reichspräſidenten ſeiner Macht
entkleiden und den Reichskanzler zum Herrſcher
aller Dinge machen ſoll.

Es iſt keine echte Ruhe, die augenblick
lich in Deutſchland herrſcht, ein Sturm kündigt
ſich ſchon an. Wachſamkeit tut not, gutgläubig
zu ſein hat das deutſche Volk wenig Ver
anlaſſung, denn gar zu oft iſt es in der letzten
Zeit durch die rauhe Wirklichkeit aus dem Reich
der Träume geriſſen worden.

haft und energiſch zu ſchaffen und es grund
legend zu löſen. Die erſte Vorausſetzung aber
iſt, die deutſche Zerriſſenheit im Jnnern zu
beſeitigen und das große Verſöhnungswerk, das
unſere Bewegung im Volke eingeleitet hat, zur
Vollendung zu bringen.

Die heutigen Regierungen machen zwar
Projekte, aber es ſteht keine Kraft zur Durch
führung dahinter. Sie nehmen zwar unſere
Jdeen, aber was machen ſie daraus? Jch
nehme als Beiſpiel den großen

ethiſchen Gedanken des Arbeitsdienſtes.
Statt alle Söhne unſeres Volkes, ob arm vder
reich, durch ein hartes Arbeitsjahr zur Zu
ſammengehörigkeit und zum Dienſt am Volke
zu erziehen, haben ſie einige Tauſend Arbeits
loſe in kümmerliche Arbeitslager geſteckt. Das
iſt die ganze Leiſtung dieſer Regierungen, was
wir lange vorausgeſagt haben. Daran wird
niemand mehr zweifeln, daß wir mit allen
unſeren Vprausſagen immer recht behielten.

Je mehr Jnterims Regierungen man in
Berlin noch einſetzt, um ſo mehr wird da
mit erwieſen, daß es eben ohne uns nicht

geht. Es geht nicht vhne uns!“

flikts bei Schanhaikwan zwiſchen Japan und
Ching zu übernehmen, abgelehnt habe.

Die japaniſche Regierung beſteht noch
immer darauf, daß die von japaniſcher Seite
geſtellten Forderungen von China erfüllt wer
den müſſen. Sonſt hätten Verhandlungen gar
keinen Zweck.

England warnt
London, 9. Jan. Es beſtätigt ſich, daß die

engliſche Geſandtſchaft in Schanghai die chine
ſiſchen und japaniſchen Behörden vor Maß
nahmen gewarnt hat, die die engliſchen Jnter
eſſen in Tſchingwangtau gefährden könnten.

Frankreich gegen Fapans
ChinaPolitik?

Paris, 9. Jan. Miniſterpräſident Paul
Boncour empfing am Sonnabend den
franzöſiſchen Botſchafter in Tokio de Martel.

Die „Liberté“ glaubt in dieſem Zuſammen
hang zu wiſſen, daß die japanfeindliche und
chinafreundliche Haltung der jetzigen franzöſi
ſchen Regierung durch die Richtlinien beſtätigt
werde, die PaulBoncour bei dieſer Gelegenheit
dem franzöſiſchen Botſchafter erteilt habe.
Dieſer ſoll den Auftrag erhalten haben, die
japaniſche Regierung darauf aufmerkſam zu
machen, daß ſie nach Anſicht der franzöſiſchen
Regierung einen großen Teil der Verantwor-
tung für den Streit von Schanhaikwan und

Deutſchpolniſches Rundfunk
Geheimabkommen!

Herr von Schleicher, antworten Gie!!

die darauffolgenden Kämpfe trage.

man ſich wundern, daß der Rundfunk, der bei
ſeiner Eindringlichkeit und Maſſenwirkung wie
kein anderes Inſtrument geeignet iſt, lebens
notwendige Fragen unſeres Volkes zu behan
deln, für unſere Grenzlandpropaganda bisher
ſo ſpärlich eingeſetzt wurde.

Wie zu erwarten, fand die polniſche
Preſſe nach dieſer gelungenen Sendung
Stoff zu einer Fülle von neuen Hetzarti
keln gegen Deutſchland, aus denen

bisher der deutſchen Oeffentlichkeit voren
halten hat. Auf polniſcher Seite beklagte ma
ſich nämlich bitter darüber, daß das beſtehen
deutſchpolniſche Rundfunkabkommen nicht e
gehalten worden ſei. Jm Sommer 1931
nämlich die Reichsrundfunkgeſel
ſchaft. und der polniſche Rundfu
auf Wu n ſſch der polniſchen ſowie der de
ſchen Regierung ein Abkommen getroff
das von einer „Zufammenarbeit“ und „freu
ſchaftlichen Verſtändigung“ zwiſchen Deutſ
land und Polen ſpricht. Dadurch wurde,
jetzt angenommen werden kann, jede pra
tiſche deutſche Grenzlandsarbe
und Aufklärungspropaganda unterbunde

Von deutſcher Seite ſind bisher Einzelhe
über dieſes Abkommen nicht zur Kenntnis
Oeffentlichkeit gelangt. Wir erwarten,
Herr von Schleicher, der als Reichswehrminiſ t
doch in beſonderem Maße für den Schutz
deutſchen Grenzmark verantwortlich iſt, in all
Kürze Rechenſchaft über dieſes Abkommen
legt, durch das Deutſchland bisher auf je
Propaganda für den deutſchen Oſten verzicht
mußte. Es iſt anzunehmen, daß ſich auch d
Deutſche Reichstag und der Preußiſche Land
mit dieſer Preisgabe nationaler Jntereſſen
bedrängten Oſten befaſſen wird.

Miniſter- Beſprechung über d
Agrarfrage

Jn der Reichskanzlei hat am Sonnabe,
eine Beſprechung zwiſchen de
Reichskanzler ſowie dem Reihen
ernährungs- und dem Reichs wir
ſchaftsminiſter ſtattgefunden, die ſich h
allem um die geplanten agrar und handel
politiſchen Maßnahmen drehten.

Neue Länderkonfereng
Mitte Januar ſoll in Berlin eine n

Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten
Länder beim Reichskanzler ſtattfind

Die NGDAP. hat gegen ein
Landtagsauflöſung nichts

einzuwenden
Berlin, 9. Jan. Der Preußiſche Preſſedichder NSDAP. nimmt auf e Minne

amtlichen Parteikorreſpondenz des Zentri
Bezug, der ſich mit der Landtagsauflöſung
Preußen beſchäftigt. Es wird erklärt: r

„Wir Nationalſozialiſten haben gegen
Auflöſung des Preußiſchen Landtages n
einzuwenden. Den Zeitpunkt hierfür
dings werden wir nicht nach den Wünſch
Zentrums, ſondern nach eigenen Erwägun
beſtimmen. Wenn es in Preußen zu
Regierungsbildung bisher nicht gekommen
ſo liegt das in erſter Linie an der Zentru
fraktion des Preußiſchen Landtages ſelbſt.

Die amtlichen Richtlinfen
Gereke- Programm

Berlin, 9. Jan. Der Reichskommiſſar
Arbeitsbeſchaffung, Dr. Gereke, machte vor
Preſſe längere Ausführungen über die nun
veröffentlichten Durchführungsbeſti
mungen zur Arbeitsbeſchaffu
Er unterſtrich dabei, daß im Jntereſſe
jenigen öffentlichrechtlichen Körperſchaften
Darlehen aufnehmen müſſen, ſichergeſ
werde, daß in erſter Linie diejenigen Arb
loſen beſchäftigt werden, die augenblicklich n
Haushalt der Gemeinden am meiſten belaſi
d. h. es werden zunächſt die Wohlfahrtserwemach
loſen, dann die Kriſenunterſtützungsempfä
und erſt in dritter Linie die Arbeitsloſenuns
ſtützungsempfänger in Arbeit geſtellt. G
die Entſcheidung des Reichskommiſſars
dem Antragſteller ein Vetorecht zu. Die
ſcheidung darüber wird von dem Kabinettks
ſchuß gefällt.

Dr. Gereke wies weiter gewiſſe in der V
aufgetauchte Vorſchläge zurück, mit den Mi
für die Arbeitsbeſchaffung repräſentative
denkmäler, wie das Reichsehrenmal, e
Sommerſitz für den Reichspräſidenten,
deutſches Wahrzeichen an der Elbemünd
ein Muſterdorf im Oſten uſw. zu ſchaffen
ſolchen. Bauten erblickt Gereke typiſche 9
anlagen. Größere Projekte lägen bereits
insbeſondere würden Verhandlungen mit
Reichsbahn, dem Reichsverkehrsminiſterium
einzelnen Ländern über gewiſſe Projekte
führt, über die aber zur Zeit noch m

näheres geſagt werden könne. Eine Konting
tierung der Mittel auf einzelne Länder P

Zwiſchenfinanzierung, über die Gereke im
vernehmen mit der Reichsbank, mit der
ßiſchen Staatsbank, der Rentenbankkreditan
uſw. verhandelt, wird vorausſichtlich am
tag abgeſchloſſen werden.

Wir werden uns noch näher mit di
Programm auseinanderzuſetzen haben. G
ſätzlich kann geſagt werden, daß ſich in
manch richtiger aus dem nationalſozialiſt
Programm entnommener Punkt mit übe
Stückwerk paart. Die Zuſammenhange
keit der verſchiedenen Teilmaßnahmen un
geringer Umfang ſchließen einen Dauer

man eine Tatſache entnehmen konnte, die man jedenfalls aus.

nicht borgenommen werden. Die Frage w. et



e

voren
gte ma Ein tolles Stück:

GSarow wieder aus der
el Haft entlaſſen
idfun Berkin, 9. Jan. Die Berliner Polizei
er de hat am Samstag, nachdem ſie erſt kürzlich den
etroffe Unter dringendem Mordverdacht verhafteten
„freunſkommuniſtiſchen Zuchthäusler Sa
Deutſ o w freigelaſſen hatte, um ihn am ſelben Tage
rde, wieder zu verhaften, wiederum die Frei
prahkaſſung Sarows verfügt. Nach ber
arbeſ ſten Freilaſſung des ſchwer velaſteten kom
un de muniſtiſchen Jndividunms hatte Sarow ſchon
zelhet bei der Roten Hilfe Zuflucht gefun
nis den. Wir haben damals ſchon darauf hinge

Wwieſen, daß es auch der Berliner Polizei bein kannt ſein dürfte, daß ſich beſonders die Rote
chutz 9 i in der letzten Zeit als gut und ſicher

in al arbeitende Fluchtorganiſation der
men V D. bemerkbar gemacht hat. Wir haben
auf dartals ſchon keinen Zweifel daran gelaſſen,
ergich daß es vielleicht nur noch eine Frage von weni
auch d Stunden war und Sarow wäre mit Hilfe
Land dieſer roten Organiſation auf dem Wege nach

reſſen der ruſſiſchen Grenze geweſen. Uns würde es
nicht wundern, wenn Sarow die neue Gelegen
heit, die ihm die Berliner Polizei Samstag
noch einmal entgegenkommenderweiſe gab, be
nutzen würde. Jn dieſem Zuſammenhang muß

er di noch einmal mit allem Nachdruck darauf hinge
wieſen werden, daß dieſelben zuſtändigen

Stellen der Berliner Polizei, die Samstag zum
onnabe weiten Male die Freilaſſung eines ſchwer be
n de Iaſteten kommuniſtiſchen Zuchthäuslers verfüg
Re ichen mehr denn einmal Nationalſozialiſten
s wirſwolhen- und ſogar monatelang in Haft behiel-
e ſich en, ohne daß ihnen auch nur das Mindeſte

handel hätte nachgewieſen werden können.

Gtabschef Röhm und Graf
e n Helldorf auf Arlaub
nten Serlin, 9. Jan. Der Stabschef der SA.,
attfind. Röhm, ſowie der SA.Obergruppenführer für

Berlin und Brandenburg, Graf Helldorf,
eine ſind zurzeit beurlaubt und haben eine Grho
t Iunsreiſe nach Jtalien angetreten. Stabschefh s Röhm und Obergruppenführer Graf Helldorf

keilen mit, daß die Behauptung, der von
reſſedie ihnen angetretene Urlaub ſtehe mit Meinungs
tikel Weſchiedenheit zwiſchen ihnen und Adolf Hitler
gentri in Zuſammenhang, frei erfunden ſei.
löſung Sie befänden ſich zu einem kurzen Exrholungs-

rlaub, von dem ſie in wenigen Tagen zurück
kehren würden, in Südtirol. Sie ſtänden in

es m rerſandricher Treue hinter ihrem Führer
ür lf Hitler, mehr denn je überzeugt von der
iſchen Richtigkeit ſeiner Politik

r

gegen

wägun

nen Deutſche Abordnung nach
zent Genf abgereiſt
ſelbſt. Berlin, 9. Jan. Die deutſche Abordnung zu

der am Montag, dem 9. Januar, in Genf be
ginnenden Tagung des vorbereitenden Ausſchuſ
ſes für die Weltwirtſchaftskonferenz hat unter
Führung von Miniſterialdirektor Dr. Poſſe

niſſar an Sonnabend Abend Berlin verlaſſen.
te vor

n z

en Nusweiſung von Srebitſch
affun Lincoln verlangt
reſſe R Serlin, 9. Jan. Im preußiſchen Land
haften ag hat der Abgeordnete Dr. Weber (Nat.
chergeſſSog) eine Kleine Anfrage eingebracht,
n Arbein der darauf hingewieſen wird, daß ſich Zei
licklich Angsnachrichten zufolge Jgnaz Trebitſch
n belaſLincoln zurzeit in Deutſchland aufhalte,
tserwemnachdem ihm vor einigen Jahren die Einreiſe
empfäſerlaubnis verweigert worden war. Das
oſenun Staatsminiſterium wird gefragt, welche
llt. G Gründe vorliegen, um die Perſönlichkeit Tre
ſſars bitſchLincolns nicht als läſtigen Ausländer zu

Die Eimnpfinden und ihn auszuweiſen.

inett s
n 3i Blutiger Fuſammenſtoß

ative bei Galerno
ial, om, 9. Jan. Jn der Gemeinde Monte
un Giacomo bei Salerno kam aus
emün (Fründen lokaler Art zu einer Volkskund
haffen ung vor dem Rathaus. Die Demonſtran
iſche n etwa 300 an der Zahl, zogen hierauf nach
ererts Nachbargemeinde Saſſano, wo es zu
n mit inwürfen und Schüſſen gegen die
terium hre dort ſtationierten Polizeibeamten (Cara
rojekte hineri) kam. Hierbei wurde ein Unter
och wiſ zier der Carabinieri leicht und ein
KontinCarabiniere ſchwer verwundet. Die
änder Polizeibeamten ſchoſſen darauf auf die Menge,
Frage wobei drei Perſonen getötet und vier
ke im herwundet wurden. Die Ordnung iſt voll
t der ſtändig wieder hergeſtellt worden. Die Schul
reditandigen wurden verhaftet.

Waffenſtillſtand zwiſchen Peru
und Columbien

ondon, 9. Jan. Meldungen aus Lima
ru) zufolge, iſt auf eine Anregung Braſi
s ein 90tägiger Waffenſtillſtand zwiſchen

und Columbien unter Zugrunde
ung des ſtatus quo abgeſchloſſen

den. Beide Regierungen hatten ſich bereit
rt, unter der Leitung Braſiliens Verhand
en für eine Reviſion des peruaniſchcolum

mit di

S

Berliner Gchwindler
Boſton, 9. Jan. Der hieſige Volkswirt

ſchaftsprofeſſor Normano, der bisher an
der Harvard- Univerſität in Cam-
bridge (Nordamerika) tätig war, wurde als
der von den deutſchen Behörden geſuchte
Wechſelfälſcher Jſaak Lewin aus Berlin
entlarvt und verhaftet. Die Wechſelfälſchungen
und Unterſchlagungen des Lewin gehen auf die
Jahre 1928 und 1929 zurück und ſtehen im Zu
ſammenhang mit dem Bankrott der Bank
firma Löwenberg Co. in Berlin,
Unter den Linden 42. Die Verhaftung erregt
in hieſigen Univerſitätskreiſen ein Rieſenauf
ſehen.

a

Als der deutſche Haftbefehl in Boſton ein
traf, übernahm der dortige deutſche Konſul
v. Tippelskirch die Unterſuchung und es
gelang ihm ſchließlich mit Hilfe eines
aus Berlin geſchickten Bildes den
„Profeſſor“ zu entlarven und als Lewin zu
identifizieren. Die Verhaftung kam
völlig überraſchend. Lewin hatte ſich den
Profeſſorpoſten dadurch erſchlichen, daß er
ſich als Doktor der Philoſophie be
zeichnete und erklärte, in Freiburg promoviert
zu haben. Durch Erkundigungen in Berlin
konnte das ebenfalls als Fälſchung erkannt
werden.

Der Zuſammenbruch des Bankhauſes G.

Wieder Feuer auf

Paris, 9. Jan. An Bord des franzöſi
ſchen Ozeandampfers „France“, der im Hafen
von Le Havre verankert liegt, brach in der
Nacht zum Sonntag in einer Luxus-
kabine Feuer aus, das ſich mit außer
ordentlicher Geſchwindigkeit auf das ganze Deck
der 1. Klaſſe ausdehnte.

Die Hafenfeuerwehr, die ſofort zur Stelle
war, konnte nicht bis zum eigentlichen Feuer
herd vordringen und mußte ſich darauf be
ſchränken, den Brand aus der Entfernung zu
bekämpfen. Genau wie bei der Kataſtrophe der
„Atlantique“ wurden die Löſcharbeiten in erſter
Linie durch die ſtarke Rauchentwicklung gehin
dert. Nach zweiſtündigen Bemühungen, an
denen die ganze Feuerwehr von Le Havre be
teiligt war, gelang es ſchließlich, das Feuer zu
löſchen.

Der Sachſchaden iſt nichtsdeſtoweniger be
deutend, da der größte Teil der Kabinen 1. Kl.
vorſtändig ausgebrannt iſt. Die Marinepräfek
tur hat eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet.

Das Feuer auf der
„L'Atlantique“ gelöſcht

Frankreichs Dank.

Paris, 9. Jan. Das Feuer auf der „L'At
lantique“ kann als gelöſcht betrachtet werden.
Der Kapitän, der ſich ſelbſt an Bord befindet,
iſt der Anſicht, daß die Maſchinen nicht ge
litten haben. Alles übrige iſt jedoch zerſtört.
Jm Maſchinenraum fand man die verkohlten
Leichen von zwei Maſchiniſten zwiſchen den
Trümmern, die aber noch nicht geborgen werden
konnten.

Während die Feuerwehr mit den Aufräu
mungsarbeiten beſchäftigt iſt, geht in Marine
kreiſen der Streit um die Entſchädigung der
Hilfsſchiffe weiter. Man ſpricht den ausländi
ſchen Dampfern zwar nicht das Verdienſt ab,
nützliche Hilfe geleiſtet zu haben, erklärt aber
nach wie vor, daß das Vorrecht den franzöſi
ſchen Hilfsſchiffen gehöre und daß es ſich
außerdem bei der „L'Atlantique“ niemals um
ein Wrack im Sinne des internationalen See
rechts gehandelt habe. Jn dieſem Zuſammen
hang hat der Kapitän der „L Atlan
tique“ eine zum mindeſten recht merk
würdige Erklärung abgegeben: „Die

Montag, 9. Januar 1933

Wechſelfälſcher als Anmiverſitätsprofeſſor
in Amerika verhaftet
Löwenberg Co. erregte im Januar 1929
großes Aufſehen und bildete Wochen hindurch
das Tagesgeſpräch an der Berliner Börſe. Die
Staatsanwaltſchaft, die ſofort eingriff, ſtellte
bald feſt, daß die drei Jnhaber des Bankhauſes,

Jſaak Lewin, Leopold Rappaport und
der Prokuriſt Ewald Montag, Wechſel
fälſchungen in außerordentlicher Höhe begangen
und namhafte deutſche und ausländiſche Banken
um große Summen geſchädigt hatten. Während
der Prokuriſt einige Tage ſpäter in einer
Penſion im Berliner Weſten verhaftet und in
das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert wurde,
entkamen Lewin und Rappaport nach Paris,
riefen von dort einige Tage ſpäter in Berlin
an, ließen ihre Frauen nachkommen
und beſtiegen dann zuſammen mit ihnen einen
Ueberſeedampfer, der ſie nach Rio de Ja
neiro brachte. Während die Verfolgung der
Flüchtigen über den halben Erdball ging, hatte
die Staatsanwaltſchaft in Berlin ſämtliche
Bücher des Bankhauſes prüfen und den ganzen
Umfang der Verfehlungen der Bankinhaber
feſtſtellen laſſen. Dabei ſtellte ſich dann heraus,
daß falſche Wechſel in Höhe von an
nähernd fünf Millionen Reichs
markin den Verkehr gebracht worden
waren, von denen ſich etwa ein Drittel im Jn
lande befanden, während die übrigen in den
Treſors franzöſiſcher und holländiſcher Finanz

franzöſiſchen Ogeandampfer

inſtitute lagen.

einem

Wenn die Beſatzung und ich gezwungen waren,
das Schiff vorübergehend zu verlaſſen, um nach
Cherbourg zurückzukehren, ſo hatte ich doch den
Kapitän der „Minotaure“ mit meiner Vertre
tung beauftragt und ihn gebeten, an meiner
Stelle die Rettungsmanöver zu leiten. Das
Drahtſeil, das die holländiſchen und der
deutſche Dampfer an der „L'Atlantique“ an
brachten, kann außerdem nicht als Schlepptau
betrachtet werden. Es iſt ſpäter geriſſen. Jch
bin über die Art und Weiſe, wie ſich die erſten
Hilfsmanöver abſpielten, und vor allem über
die Freiheiten, die ſich die ausländiſchen Hilfs
ſchiffe herausnahmen, ſehr ungehalten und ich
betrachte ihre Arbeiten eher als hemmend denn
als nutzbringend. Die Holländer haben das
Schiff ohne jede Berechnung geſchleppt und der
bedauerliche Unglücksfall, der einem franzö
ſiſchen Offizier ein Bein koſtete, hätte ſich nicht
ereignet, wenn der deutſche Schlepper meinen
Befehl ausgeführt und das Tau gekappt hätte.“
In Kreiſen der ausländiſchen Hilfsſchiffe er
klärt man demgegenüber mit Recht, daß die
„L'Aktlantique“ mit dem Augenblick, in dem ſie
von der Beſatzung und dem Kapitän verlaſſen
worden ſei, ein Wrack im Sinne des inter
nationalen Seerechts wurde und dem gehöre,
dem es gelungen ſei, es zuerſt ins Schlepptau
zu nehmen.

Der Hamburger „Gimſon“ hatte
die „L'Altantique“ zuerſt im

GSchlepp
Hamburg, 9. Jan. Der Hamburger

Bergungsdampfer „Simſon“ nahm als erſter
die „L'Atlantique“ ins Schlepp. Es iſt nun
internationaler Brauch, daß demjenigen, der
ein herrenloſes Schiff zuerſt anfaßt bzw. be
ſetzt und abliefert, bis zu 100 v. H. der gerette
ten Werte zugeſprochen werden können. Jm
vorliegenden Falle iſt es der Bergungsdampfer
„Simſon“ der Bugſierreederei und Bergungs-
A.G. Hamburg geweſen, der die erſte Schlepp
verbindung mit dem noch brennenden Wrack
herſtellte, und zwar zu einer Zeit, als die
übrigen ſich gleichfalls um die Bergung be
mühenden Schiffe untereinander über ein ge
meinſames Vorgehen ſich nicht zu einigen ver
mochten. Später hat dann der Kapitän des
„Simſon“ mit den drei holländiſchen Schlepp

„L'Atlantique“ iſt niemals verlaſſen worden.

Kommuniſtiſcher
in Barcelona

Madrid, 9. Jan. Nach Meldungen aus
Barcelona haben in den ſpäten Abendſtunden
des Sonntags Syndikaliſten vereint mit den
Kommuniſten einen neuerlichen Umſturzverſuch
unternommen. Bisher ſteht feſt, daß eine Jn
fanteriekaſerne, ſowie das Gebäude der Poli-
zeidirektion geſtürmt worden ſind. Außerdem
fiel der Hauptbahnhof in Barcelona in die
Hand der Aufſtändiſchen, die in ungewöhn-
lichem Maße Gebrauch von Bomben und Hand
grangaten machten. Starkes Gewehrfeuer wurde

en Grengzvertrages zu eröffnen, in der ganzen Stadt gehört. Zahlreiche Tote

dampfern zuſammengearbeitet.

Amſturzverſuch

und Verwundete ſollen bereits zu verzeichnen
ſein.

Bombenanſchlag auf die große
Moſchee in Delhi

Bombay, 9. Jan. Auf die berühmte große
Moſchee in Delhi wurde am Sonnabend
ein Bombenanſchlag verübt. Die Atten
täter hatten zwei Bomben in die Moſchee und Ketch

Bombeeine vor den Eingang gelegt. Die
vor der Moſchee explodierte und ver-
wundete zwei Hindus. Die beiden an
deren Bomben konnten entfernt werden, ohne

12.00: Wetter, Zeit. Anſchl.: Zr

Eröffnung der
Oſtpreußen Ausſtellung

Berlin, 9. Jan. Am Sonntag wurde in
Zentral Inſtitut für Erziehung und Unterricht
die „Ausſtellung Oſtpreußen was es leidet,
was es leiſtet“, in Anweſenheit von hohen Ver
tretern der Reichs Staats und Stadtbehörden
ſowie vielen Perſönlichkeiten des öffentlichen
Lebens feierlich eröffnet.

Prinz Alfons von Bayern
München, 9. Jan. Prinz Alfons vo

Bayern iſt am Sonntag im Alter votk
71 Jahren tödlich vom Schlag getroffen wora
den. Der Prinz war Vormittags in der Bogen
hauſener Kirche, wo er dem Gottesdienſte bei
wohnte. Als er nach Hauſe kam und ſich um
kleiden wollte, wurde er tödlich vom Herzſchlag
getroffen.

Deutſcher Gieg in Hultſchin
Troppau, 9. Jan. Bei den Wahlen zum

Stadtrat in Hultſchin wurde am Sonnabend
der bisherige Bürgermeiſter Peſchel
(DeutſchChriſtlichSoziale Partei) wieder
gewählt. Von den 12 Stadtratsmandaten
erhielten die Deutſchen 7, während ſich die
Tſchechen mit den reſtlichen 5 Sitzen begnügen
mußten.

Der deutſche Dampfer „Witram“
nach Falmouth eingeſchleppt
London, 9. Jan. Der deutſche 6000-

Tonnen- Dampfer „Witram“, der am 23. De
zember im Atlantik in einen Sturm
geraten und manövrierunfähig geworden
war, wurde am Sonnabend nach einer beſchwer
lichen und ſtürmiſchen Fahrt von dem hollän
diſchen Schlepper „Zwartzee“ in den ſüd-
engliſchen Hafen Falmouth eingeſchleppt. Die
erſte Hilfe war der „Witram“ nach Ausſendung
des Funkſpruches von dem Norddeutſchen Lloyd
Dampfer „Roland“ geleiſtet worden, der bis
zur Ankunft der „Zwartzee“ in ſeiner Nähe
blieb. Während des Schleppmanövers nach
Falmouth geriet die „Witram“ mehrere Male
in Sturmwetter, wobei einmal das Schlepptau
zerriß. Die „Witram“ wird von der „Zwartzee“
weiter nach Rotterdam geſchleppt werden.

Ein „ſliegender Hamburger“ für
die Gahara?

Hamburg, 9. Jan. Der „fliegende Ham
burger“ hat am Sonnabend eine neue Werk
ſtättenfahrt nach Hamburg unternommen
Am 10. Januar ſoll eine neue Fahrt unter
nommen werden, an der ſich viele ausländiſche
Sachverſtändige beteiligen werden, darunter
ſechs Vertreter einer Pariſer Geſellſchaft. Man
trägt ſich nämlich mit Plänen, Wagen der Art
des „fliegenden Hamburgers“ auf der Trans
ſahara-Bahn einzuſetzen, die augenblick-
lich noch im Bau iſt und bei der techniſche
Schwierigkeiten wegen des Betriebsſtoffes be
ſtehen.

Veue Hilfe für Malggin
Moskan, 9. Jan. Amtlich wird gemeldet,

daß am Sonntag mehrere Taucher mit dem
Expreßzug nach Murmanſk abgereiſt ſind, um
von dort aus mit einem Fiſchdampfer die Un
fallſtelle des Malygin zu erreichen. Die Hafen
verwaltung in. Leningrad erhielt am Sonntag
einen Funkſpruch des Eisbrechers Sedow,
der, der beſagt, der Sturm habe ſich gelegt, ſo
daß am Montag die Hilfeleiſtung für Malygin
wieder aufgenommen werden könne.

Hier auf Welle
Dienstag, 10. Januar 1933
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öahlenerperimente, von denen memand

ja wirdErnährungsindex ſinkt erſtmalig unter den
Friedensſatz

Die Koſten der Lebenshaltung haben ſich in
den letzten 14 Tagen weiter geſenkt. Der Ge
ſamtindex iſt von 1,151 auf 1,146 zurückgegan
gen, und der ErnährungsIndex im beſonderen
iſt, zum erſten Male in der nun 12jährigen Be
obachtung, ſogar unter den Friedensſatz geſun
ken Denn die Koſten der vierwöchentlichen
Ernährung der fünfköpfigen Arbeiterfamilie,
die als Berechnungsgrundlage dient, ſind zum
erſten Male unter den Friedensbetrag von
75,09 RM. zurückgegangen Die rückläufige Be
wegung der Butter und der Eierpreiſe hat
dieſen beſtimmenden Einfluß auf die Bewegung
der Lebenshaltungskoſten ausgeübt.

Grundſatzlich wichtige Entſcheidung des

Hreußiſchen Dienftſtrafhofes

Aus einer gründſätzlichen wichtigen Ent
ſcheidung des preußiſchen Dienſtſtrafhofes teilt
der Amtliche Preußifche Preſſedienſt folgenden
Auszug mit: Der Dienſtſtrafrichter darf auch
über ſolche Verfehlungen urteilen, die nicht in
dem Beſchluß über die Einleitung des Dienſt
ſtrafverfahrens erwähnt ſind; denn der Ein
leitungsbeſchluß ſteht nicht dem ſtrafprozeſ
ſualen Exöffnungsbeſchluß gleich. Deſſen Be
deutung kommt vielmehr im Dienſtſtrafrechte
der Anſchuldigungsſchrift zu, die den Gegen
ſtand der Urteilsfindung des Dienſtſtrafrichters
maßgebend umgrenzt. (Brand: Die preußi
ſchen Dienſtſtrafordnungen, 1982, 248,
Anm. 1, und Diſziplinarhof vom 8. Juni 1925,
Deutſche Juriſtenzeitung, 1925, Spalte 1744.)

Die im Einleitungsbeſchluß nicht erwähnten
Verfehlungen müſſen allerdings in der Vor
unterſuchung erörtert worden ſein, und es muß
dem Angeſchuldigten Gelegenheit gegeben wor
den ſein, zu ihnen Stellung zu nehmen.

Es genügt aber, wenn dem Angeſchuldigten
durch Ueberſendung der Abſchriften der Gut
achten und Protokolle über die Zeugenverneh
mungen das Ergebnis der Vorunterſuchung
auch hinſichtlich der im Einleitungsbeſchluſſe
nicht erwähnten Verfehlungen genügend be
kannt gemacht und ihm Gelegenheit zu ſeiner
Verteidigung gegeben worden iſt. Urteil vom
16. Dezember 1982 in D. 98/382

„Fliegende Hamburger“ auf der Strecke
Kaſſel-Halle-Cottbus?

Wie wir erfahren, ſollen an zuſtändiger
Stelle der Reichsbahnverwaltung Erwägungen
ſchweben, die dahin gehen, unter die Strecken,
auf denen baldigſt der Einſatz der neuen
Motorſchnellwagen der Reichsbahn erfolgen
ſoll, auch die Strecke Kaſſel- Halle Cottbus,
die mit rund 380 Kilometer die kürzeſte Ver
bindung zwiſchen Weſtdeutſchland, dem mittel
deutſchen Induſtriegebiet und der Niederlauſitz,
dem Einfallstor zum Oſten, darſtellt, einzube
ziehen. Die Vorprüfungen hierfür ſollen kein
ungünſtiges Ergebnis gehabt haben. Die Be
nutzungsziffer dieſer wirtſchaftlich bedeutenden
Strecke iſt nvch immer günſtig.

Es wird nun im weſentlichen vom Ergeb
nis weiterer techniſcher Prüfungen abhängen,
ob der Gedanke, der natürlich für die mittel
deutſche Wirtſchaft von höchſter Bedeutung ſein
müßte, ſich verwirklichen läßt. Es iſt ja be
kannt, daß das Befahren einer Geleisſtrecke
mit den Schnellmotorwagen, die auf der Ham
burg--Berxliner Fahrt Schnelligkeiten bis zu
150 Stundenkilometern bequem erreichten, be
ſondere Anſprüche an die Feſtigkeit des Geleis
unterbaues ſtellt. Dieſe muß alſo zunächſt für
die Weſt Oſt Strecke ſorgfältig unterſucht wer
den und ebenſo würden bedeutende Um und
Ausbauten an den Sicherungsanlagen der

ehe der Gedanke verwirklicht werden könnte.
Es erſcheint aber ſchon bedeutſam, daß im

Reichsbahnberkehrsausſchuß die Möglichkeit der
Aufnahme des Schnellverkehrs auf der Strecke
Kaſſel Halle Cottbus erwwogen wird. Tech
niſche Schwierigkeiten, bzw. Mängel an dex
Strecke werden ſich beheben laſſen. Von wel
cher Bedeutung es ſein würde, wenn der Rei
ſende auf dieſer Strecke in beiden Richtungen
künftig 3 bis 4 Stunden Fahrzeit ſparen
könnte, iſt für jeden erſichtlich.

Die Bedeutung dieſer Erſparnis wird aber
zweifellos erſt in ihrem ganzen Ausmaße er
kannt und beurteilt werden können, wenn die
geſamten Pläne der Reichsbahn über den Aus
bau des Schnellverkehrs bekannt ſein werden.
Ohne Zweifel wird doch nicht die Strecke
Kaſſel Cottbus, ſo wichtig ſie auch allein als
Verbindung zwiſchen Weſten und Oſten iſt,
„in der Luft hängen“ bleiben. Von Kaſſel aus
würde ſicher ein Schnellanſchluß nach dem
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet und von
Cottbus aus ein ſolcher nach Schleſien angefügt
werden, was die umwälzende Bedeutung einer
Weſt Oſtverbindung mit Schnellmotorwagen
erſt gang überblicken läßt. Mag ſein, daß dieſe
letztgenannte Entwicklung noch einige Zeit auf
ſich warten läßt, daß ſie heute keine Unwahr

ganzen Skrecke vorgenommen werden müſſen, ſcheinlichkeit mehr iſt, iſt ſicher.

Montag, 9. Januar 1933

xiſtiſchen
Schneidige Marſchmuſik, der feſte Tritt mar

ſchierender Btaillone ließ geſtern Mittag Halle
aufhorchen. gibts? Neugierig wurden
die Fenſter au r gus den Nebenſtraßen
kamen die Leute angerannt, alles blieb ſtehen.
Und dann kamen ſie marſchiert, die braunen

ſchloſſenen Glieder und Züge, Sturmfahne auf
Sturmfahne, ein herrliches Bild.

Keiner konnte ſich dem Eindruck dieſes
Zuges entziehen. An den Straßenrändern bil
deten ſich ſpontan Spaliere, Freude leuchteten
aus den Augen derer, die den Zug kommen
ſahen. Und die Arme wurden emporgereckt,
jede einzelne Fahne gegrüßt. „Heil Hitler!“
hallte es durch Halles Straßen.

Aber auch mancher war unter den Zu
ſchauern, der konnte ſeine Betroffenheit nicht
verbergen. Die Nationalſozialiſten ſollte es
doch gar nicht mehr geben, ſo hatten brüderlich
vereint „Volksblatt“ und „Klaſſenkampf“ ge
ſchrieben. Die SA. ſollte gemeutert haben,
ganze Stürme ſeien aufgelöſt, die Mitglieder
flucht ſei durch nichts mehr aufzuhalten. So
hatte es Tag für Tag in den marxiſtiſchen
Lügenplantagen geſtanden, und der biedere Ge
noſſe hatte es geglaubt

Und jetzt mußte der Marxiſt mit eigenen
Augen ſehen, daß alles Lüge war, was ihm

ſein Blättchen erzählt hatte.
Sturm auf Sturm marſchierte geſchloſſen

an, vorntwweg der Gauleiter Pg. Jordan mit
Pg. Altner, dem Führer der SS., und Pg.
Schäfer, dem Führer der SA. Nicht ein
einziger Sturm fehlte, obwohl nach marxiſti
ſchen Enthüllungen mindeſtens drei aufgelöſt
waren. Jn bezwingender Diſgziplin marſchierte
der Zug durch Halles Straßen, zuerſt die SS.,
dann die Stürme der Standarte 36, die Amts
walter der Kreisleitung Halle und ſchließlich
die Hitlerjugend. Dann kamen die Mitglieder
der NSBO. „Grube Alwine“ und zum Schluß
noch einmal die SS.

Ueber zweitauſend Mann der halleſchen
NSDAP. marſchierten geſtern. Und die,
die geſtern marſchierten, waren nur ein
Teil des Aufgebotes, das Adolf Hitler in

Halle hat.
Wir Nationalſozialiſten haben es nicht

nötig, wie etwa die Kommuniſten und Sozial
demokraten, bei unſeren Aufmärſchen auf

Rote Horden überfallen das GA.-Heim
Mit Gteinen gegen wehrloſe GA.- Leute Merkwürdiges Verhalten der Polizei

Wir haben des öfteren in der letzten Zeit
kommuniſtiſche Ueberfälle auf National-
ſozialiſten anprangern müſſen. Durch die
Tatenloſigkeit der Regierung Schleicher dieſem
Geſindel gegenüber iſt es nun ſchon ſo weit
gekommen, daß die roten Horden Moskaus be
reits organiſierte Bandenüber-
fälle durchführen. Ganz beſonders unſer neu
eingerichtetes SA.Heim, das vielen erwerbs
loſen Menſchen, die nichts zu eſſen haben, und
ſonſt auf der Straße liegen würden, Unter
kunft und Nahrung gibt, iſt den Kommuniſten
ein Dorn in den Augen, da hier der deutſche
Sozialismus praktiſch verwirklicht iſt. Sie be
fürchten, daß ihnen ihre Anhänger davon
laufen, wenn ſie ſehen, wo tatkräftig etwas
gegen die Not unſerer erwerbsloſen Volks
genoſſen getan wird.

Aus dieſem Grunde organiſierten gewiſſen
loſe Hetzer, die vor allem in den Redaktions
ſtuben des „Klaſſenkampf“ zu ſuchen
ſind, der ſeit langem zum Straßenkampfe
hetzt, einen Ueberfall auf dieſe gemeinnützige
Einrichtung.

Am hellichten Tage, gegen 13 Uhr, verſuchte
eine kommuniſtiſche Bande unſer SA. Heim zu
ſtürmen, als die arbeitsloſen SA. Kameraden
gerade beim Mittageſſen ſaßen. Durch die
Rufe der Wache: „Die Kommune will
das Heim ſſtürmen“, wurden ſie alarmiert
und drängten die mit Steinen bewaffneten
Angreifer aus dem Hauſe hinaus. Zurück
gefchlagen, unternahm die Kommune wohl
vrganiſiert aus einer Nebenſtraße heraus
einen zweiten Angriff, bei dem wiederum
Steine und andere Wurf- und Hiebgegenſtände
als Waffen benutzt wurden.

Die Keimgzelle dieſes Ueberfalls war die in
der Nähe des SA.-Heims liegende Erwerbs
loſenküche der JAH. Wiederum wurde der
Angriff von der SA. abgewehrt. Da dieſe keine
Wurfgeſchoſſe zur Gegenwehr hatte, zog ſie ſich
in das Heim zurück. Noch während der Schlä
gerei traf ein Polizeibeamter ein, der ſofort
Warnungsſchüſſe in die Luft abgab. Als dann
ſtärkere Polizeikräfte eintrafen, war die Ruhe
bereits wieder hergeſtellt.

Die Polizei leiſtete ſich eine ſofortige
Unterſuchung des SA.-Heimes,
das ein Paradvxon angegriffen

worden war. Jnsgeſamt wurden vier National
ſozialiſten und zwei Angehörige der KPD. feſt
genommen. Verletzte ſind, wenigſtens von der
Polizei, nicht feſtgeſtellt worden.

Jn Anbetracht dieſes ungeheuerlichen Vor
kommniſſes eines Ueberfalls auf ein gemein
nütziges Unternehmen fordern wir von der
Polizei

ſtrengſte Unterſuchung und
ſchärfſtes Vorgehen

gegen die Angreifer. Der Regierung aber
möchten wir an Hand dieſes Beiſpiels zu
denken geben, daß gerade ſie es iſt, die durch
das Fehlen jeglicher Zwangsmaßnahmen gegen
die roten Mordhorden, die kommuniſtiſchen
Straßenraubbanden zu ſolchen Taten ermutigt.
Und den Ueberfallenen nimmt man ſogar noch
das Recht der Gegenwehr.

Man überſpanne den Faden
nicht, denn Notwehr iſt das
heilige Recht des Menſchen.
Will die Polizei vielleichtwarten, bis der Terror des
roten Mobs auch in Halle ein

Todesopfer gefordert hat
Der Polizeibericht ſchreibt zu

dem Ueberfall folgendes:
Am 7. Januar gegen 13 Uhr entſtand vor

dem SA.Heim in der Merſeburger Straße
zwiſchen Nationalſozialiſten und Angehörigen
der KPD. eine Schlägerei, an der ſich etwa
150 Perſonen beteiligten. Beide Parteien be
warfen ſich gegenſeitig mit dort zum Pflaſtern
angefahrenen Moſaikſteinen. Jm Verlaufe der
Schlägerei ſind von ſeiten der Nationalſoziag
liſten zwei Schüſſe gefallen, die, wie ſich ergeben
hat, aus einer Schreckſchußpiſtole abgegeben
worden ſind. Ein Polizeibeamter gab einen
Warnſchuß in die Luft ab, um die Streitenden
zu trennen. Beim Eintreffen von Polizei
kräften hatten ſich beide Parteien zurück
gezogen, die Nationalſozialiſten in ihr SA.
Heim, die Kommuniſten in die ebenfalls in der
Nähe gelegene Erwerbsloſenküche der JAH.
4 Nationalſozialiſten und 2 Angehörige der
KPD. ſind feſtgenommen worden. Verletzte
ſind nicht feſtgeſtellt worden. Die Ausein
anderſetzung iſt durch einen früheren National
ſozialiſten entſtanden, der vor kurzem zur

KPD. übergetreten iſt und mit den National-
ſozialiſten im SA.Heim Differenzen gehabt
hat.

KPD. überfällt wehrloſe
Mädchen

Wiährend die KPD., einſchließlich der Antifa,
die Herrſchaft der Straße in Halle an die
NSDAP. abgegeben hat, ſucht ſie in letzter Zeit
einen Erſatz darin zu ſuchen, daß ſie einzelue
Nationalſozialiſten auf der Straße anpöbelt.
Es liegen bei der Leitung der NSDAP.
mehrere Meldungen vor, daß in der ver
gangenen Woche uniformierte Antifalente Mit
glieder der NSDAP. nicht nur abends, ſondern
auch am Tage provoziert und beläſtigt haben.

Ein typifcher Fall hat ſich am geſtrigen
Sonntag, um 14 Uhr, an der Ecke Merſeburger
Straße Königſtraße zugetragen. 2 Mitglieder
des Bundes deutſcher Mädchen hatten ſich den
gewaltigen Aufmarſch der Partei durch Halle
angeſehen. Auf dem Heimweg wurden ſie von
2 Kommuniſten und 2.Kommuniſtinnen, welche
ſchon vorher SA.Männer beläſtigt hatten, an
gepöbelt. Dabei fand

das antifaſchiſtiſche Wörterlexikon
wieder einmal Verwendung. Eine Kommuniſtin
hielt ihre Zunge für ſo ſchön, daß ſie dieſe her
ausſteckte. Als ſich das eine Hitlermädchen ein
mal herumdrehte,

wurde ſie von den beiden Kommuniſtinnen
tätlich angegriffen und beſpuckt.

Eine Kommuniſtin wollte ihr die Mütze vom
Kopf herunterreißen, was ihr auch trotz Gegen
wehr gelang. Außerdem ſchlug die Kommuniſtin
ſie mit beiden Fäuſten ins Geſicht.

Nun griff das Hitlermädchen zu ihrem
Schirm, um ſich erfolgreicher wehren zu können.

Darauf drangen auch die beiden männ-
lichen Kommuniſten auf ſie ein.

Einer nahm ihre Mütze, warf ſie in eine Pfütze
und trampelte wie ein Verrückter darauf her
um. Jn dem Augenblick eilten SA. Kameraden
zu Hilfe, worauf das feige Geſindel von dem
Hitlermädchen abließ und die Flucht ergriff.
Den Jnſaſſen des zufällig vorbeifahrenden
Gauautos gelang es, einen der Kommuniſten
zu faſſen und der Polizei zu übergeben

G. marſchiert
Ein machtvoller Propagandamarſch der halleſchen Nationgl
ſogialiſten Ein kriegsſtarkes Regiment von Adolf Hitler
Armee zieht durch die Gtraßen Ohnmächtige Wut des mar

Bataillone Adolf Hitlers, unabſehbar die ge

Geſindels
ſämtliche Parteimitglieder oder unſere Wählen
maſſen zurückzugreifen. Wenn der Nationgl
ſozialismus marſchiert, dann dröhnen d
Straßen von den Tritten derer wider, die
ſammengefaßt ſind in unſeren Kampforgan
ſationen.

Und das war das, was unſerem geſtrige
Aufmarſch neben dem rein zahlenmäßigen Ein
druck das Bezwingende und für unſere Gegne
das Beſchämende gab:

Jeder ſah es, jeder fühlte es, hier
eine Kerntruppe, die feſt in der Han
ihrer Führer iſt. Eine Truppe, die ſi
als Wegbereiterin der nationalſozialiſſ
ſchen Jdee durch nichts aufhalten und et
ſchüttern läßt. Weder durch Schikan
Hetze und Verbote, noch durch Verſuch
ſie von innen zu vernichten!

Das alles ſahen und fühlten in verſtärkte
Maße vielleicht unſere Gegner. War es
ein Wunder daß das marxiſtiſche Geſind
Störungsverſuche probierte, als Glaucha v
HorſtWeſſelLied widerhallte? Aber jeder ein
zelne Verſuch prallte an unſerer eiſerne
Diſgiplin ab. Man hätte es ſo gern geſehe
wenn die Polizei wegen irgendwelcher Zwiſchen
fälle den Zug aufgelöſt hätte! Aber bei jede
Störungsverſuch war im Augenblick die O

nung bei den marxiſtiſchen Zuſchauern herge
ſtellt, ſo daß ihnen bald die Luſt zu weitere
Aktionen verging.

Am Sonntag gab es für Halle nur ein G
ſpräch: der Propagandamarſch der NSD
Und überall, wo man auch hinhörte, vernahſ
man, wie gewaltig der Eindruck war, den
hinterlaſſen hatte. Vergleiche wurden gezoge
mit dem Aufmarſch der Kommuniſten, un
immer ſchnitten Moskaus Jünger auch b
ihren eigenen Genoſſen ſchlechter ab. Dort ein
dahinlaufende, ungeordnete Maſſe, mit alte
Greiſen, Frauen und Kindern durchſetzt und
ſammengeholt aus der weiteſten Umgebu
Und bei uns eine mit militäriſcher Diſzip
marſchierende Truppe, die ſich nur aus
halleſchen Organiſation zuſammenſetzte.

Uns Nationalſozialiſten hat der Marſch
Sonntag erneut die freudige Gewißheit
geben:

SA. marſchiert, die Reihen feſt ge
ſchloſſen Bald wehen Hitler-

Fahnen über allen Straßen!
Bei der öffentlichen Kundgebung auf de

Hallmarkte rechnete dann Gaugeſchäftsführ
Tießler mit den marxiſtiſchen Lügnern u
Verleumdern ab. Mit Recht konnte er dar
hinweiſen, daß der Nationalſogzialismus ſtärk
iſt, als alle ſeine Gegner zuſammengenommeß
weil er eine durch härteſten Kampf erprobt
Weltanſchauung verkörpert. Die Schickſalsvel
bundenheit innerhalb der NSDAP. wird du
dieſen Aufmarſch nach außen hin dokumentieß
und wir alle warten auf den letzten Befehl d
Führers im Sinne eines Horſt Weſſel: „B al
wehen Hitlere Fahnen über Barri Beer
kaden, die Knechtſchaft dauert nun
noch kurze Zeit

Mit klingendem Spiel ſetzten ſich die H
lonnen wieder in Bewegung und der Zug fa
in der Merſeburger Straße am SA.Heim ſei
Ende. Die Auflöſung der einzelnen Form
tionen erfolgte ohne jede Störung, manche
Kamerad konnte im Heim nach den Strapaje
des Marſches ſein warmes Mittageſſen ein
nehmen. Die Frauenſchaft hatte hier in reif
licher und vorbildlicher Weiſe für die V
pflegung geſorgt. Es wurden 170 Mittag
portionen ausgegeben. Ein Beweis, daß all
die ſozialen Einrichtungen innerhalb der N
DAP. dem großen Ziele „Gemeinnutz geht b
Eigennutz“ dienen.

Die Einwohnerſchaft Halles muß ſich d
über klar ſein, daß ohne die NSDAP. d
deutſche Volk längſt im roten Blutrauſch v
ſunken wäre. Adolf Hitler mit ſeinen braun
Armeen iſt das letzte Bollwerk und der le
Schutz. Der als vernichtend gedachte Schl
gegen unſere Bewegung iſt abgewieſen, der A
marſch hat die geſchloſſene Front innerhalb
NSDAP. gezeigt.

Stark, wie nur je, wird heute im End
ringen um die Macht der Schaft des Ban
ners für das kommende Reich gehalten im
ſicheren Bewußtſein, daß uns der Sieg nich

mehr zu entreißen iſt.

Für uns gibt es keinerlei Kompromiſſe,
keinen Gedanken an eine Verſtändigung n
dieſen Heuchlern und Lügnern. Rückſichten
Fortſetzung des Kampfes bis zur Niederringu
der Gegner und einer wirklichen Wieder
erſtehung unſeres Volkes.

Am geſtrigen Sonntag galt unſer Mat
dem roten Viertel unſerer Stadt Halle.
werden weiter marſchieren Alles tritt

R

Sonntag, dem 15. Januar, an, um erneut du
Halle zu marſchieren!
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Den Vater beim Reinigen des
Fagdgewehres erſchoſſen

Schwerer Unfall durch unglücklichen Zufall

Der Bildhauer Fritz Mänicke war ein
haſſionierter Jäger und wollte auch ſeinen 13-nen Sohn recht bald mit dem Jagdgewehr

Ungehen lehren. Er übergab ihm deshalb
jedesmal, wenn er von der Jagd zurückkam,
ſeine Flinte zur Reinigung. Am Sonnabend
an M. wieder einmal ſehr ſpät von einem
Jagdausflug zurück und übergab ſein Jagd
gewehr ſeinem Sohn. Der Junge zog das Ge
Wehr aus dem Futteral. Jn dieſem Augenblick
löſte ſich ein Schuß und eine Schrotladung
die der Vater vergeſſen hatte herauszunehmen

S traf Fritz Mänicke ſen. in die linke Bruſt
ſeite. Er wurde ſo ſchwer getroffen, daß er ſo
fort ſtarb. Wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde,
handelt es ſich um einen Unglücksfall.

hier Unterſchlagungen bei einem

r Gparvereindie ſieig lin ie Preſſeſtelle der Reichsbahn-dar e ren Halle (Saale) teilt mit:
„und en JIm Bezirk der Reichsbahndirektion Halle
chikan Saale) beſtanden bisher zwei vom Perſonal
erſucht lbſt verwaltete Selbſthilfeeinrichtungen: Der

im Jahre 1879 urſprünglich von Beamten der
ehemaligen en n e Bahn) gegründete,
elwa 800 Beamten umfaſſende „Spar und Vor
ſchußverein“ und die 1902 gegründete „Spar
nd Darlehnskaſſe“ für Beamte und Arbeiter
mit etwa 11 900 Mitgliedern. S

Da es nicht vertretbar erſchien, in jetziger
eit nebeneinander zwei derartige Einrich

ngen zu halten, ſo wurde von der Reichsbahn
ſeit längerer Zeit auf die Auflöſung des nur
eine geringe Mitgliederzahl aufweiſenden Vor
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beim Diebſtahl abgefaßt.

Geſchäftshauſe
von 35 Mark geſtohlen
feſtgenommen.

privater Art; Prof. Kähler iſt in Halle behei
wohnte hier einem Familientag bei.

Er hat aber, da er bisher keine der in den
letzten Jahren neugeſchaffenen pädagogiſchen
Akademien kennengelernt hat, die Gelegenheit
benutzt, der Pädagogiſchen Akademie Halle einen

Beſuch abzuſtatten. iVorleſungen und Uebungen der Akademie keil
Heute wird er an einigen

Am Nachmittag findet an der Univerſität
Halle Wittenberg eine Beſprechung im engſten
Kreiſe ſtatt, deren Gegenſtand noch nicht be

Bewegtes Wochenende
Sonnabend gegen 16.80 Uhr wurde in einem

in der Großen Ulrichſtraße eine Frau
Die Durchſuchung

ſie bereits vorher in einem anderen
Wäſchegegenſtände im Wertehalte Die Frau wurde

Sonntag wurde zwiſchen 17 und 22 Uhr in
ein Zigarrengeſchäft in der Lerchenfeldſtraße
eingebrochen.
Menge Rauchwaren.
auch in der Zwingerſtraße ein Einbruch ver

Hier iſt aber nichts geſtohlen, da die
Diebe anſcheinend geſtört worden ſind.

Geſtohlen wurde eine größere
Zur gleichen Zeit wurde

Nacht zum Montag verübten mehrere
auf. dem Unterplan ruheſtörenden

Der Aufforderung, ſich ruhig zu ver
halten, kam einer von ihnen nicht nach, griff
vielmehr die einſchreitenden Polizeibeamten an,
ſo daß dieſe gezwungen waren, zur Abwehr
vom Polizeiknüppel bzw. Seitengewehr Ge

machen.

die Oh
n herge
weitere

ſrebungen zur Auflöſung des „Spar und Vor
chußvereins“
haben ſich Unregelmäßigkeiten ergeben,
die von der Reichsbahndirektion Halle (Saale)
Zurzeit eingehend unterſucht werden. Die ſofort
nach Bekanntwerden der Anſtände eingeleiteten
Erhebungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Nach
völliger Klärung der Sachlage werden die etwa
Nbiwendigen Schritte ſofort getan werden.

Kultusminiſter Kähler in Halle
Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte

des Kultusminiſteriums betraute Reichskom
miſſar Prof. Dr. Kähler weilt ſeit Sonn
abend in Halle. Der Beſuch war zwar zunächſt

er gedrungen. Gelegentlich der Be
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Wo gehen wir hin
Stadttheater: 17 bis 19.45 Uhr: „Dornröschen“,

22.30 Uhr: „Wetter für morgen:
Veränderlich.“

CT. Riebeckplatz: „Grün iſt die Heide.“
CT. Gr. Ulrichſtraße: „Die hölzernen Kreuze.“
CT. Schauburg: „D
UfaTheater: „F. P. 1 antwortet nicht.“

Ritterhauslichtſpiele: „LumpenKavaliere.“
CapitolLichtſpiele: „Die Tänzerin von Sans

er träumende Mund.“
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5 Degenloge
Sienstag, 10. Januar 1933, 20 Uhr

Jrrng Shüeneetel
Sritz Wertz eng
Werke für 2 Klaviere

Karten von 0,50 bis 2.-- M. bei Hothan,
Rammelt, Verkehrsbüro.

ftsführt

Am Sonnabend, dem 7. Januar ſtarb nach kurzem Kran
kenlager im Alter von 12 Jahren unſer liebes Töchterchen

Sertrud Franz
Dies zeigen tiefbetrübt an

Willi Franz und Frau
linda, geb. Wagner u. Selchwiſter

Halle (Saale), den 9. Januar 1933
Beerdigung findet Dienstag
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Inhaber M. Menticke
Schmeerſtraße 14 Telefon 34437
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findet man nur im gutgehenden Geſchäft
Flottgehende Geſchäfte ſind die, die laufend

und auffallend bei uns inſerieren. Keine
Zeitung hat eine ſo ſicher ſolgende Kund
ſchaft wie wir.

Bei uns laufen die Intereſſen der Leſerſchaft

gleich mit den Intereſſen der Zeitung.
Und beider Intereſſen ſind gerichtet auf die
Grhaltung der deutſchen Geſchäftsleute und

kaufen nur bei dieſen. 7
Wer rechnen kann, rechnet:

Die beſte Kapitalsanlage iſt
die Anzeige in der MNZ.
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Brüderſtraße (Markt)

Preußischer Hoſ, Zeitz
Freitag, den 6. Januar abends 8 Unr

Lustſ ger
Abend

des Meisterhu-

o moristen imRunfunk und
Pokalgewinners
Arkhür Prell
der König des
Humors persön-

lich, welcher J
durch seine un-
zähligen Sehall-
platten bekannt
ist. Müllinen v.
Hörern hat er

schon durch
Rundfunk er-

götzt. Sie lachen

i Tränen, u. überall wo „Arthur“ hinkommt erwartet ihn
ein ausverkauftes Haus. Zeitig kommen
sichert gute Plätze. Mitwirkende
Erna Keld, bekannt durch Rundfunk;
P. Städter Meise, am Flügel; KariStädter, Operettentenor.
Preise: Im Vorverkauf im Zigarrenhaus
Reinhardt, Kalbstraße, 50 Pfennig und nu-
merierts0 Pfennig, an der Abendkasse kleinen

Aufschlag. Arbeitslose 40 Pfennig.

ntaii

S rentnern werden die Scheine zugeſtellt.

un ſie ſpäteſtens am aufgedruckten Einlöſungs
ltermin abzuliefern,

ſchnitte werden von der Bank bzw. den Ver
lrechnungsſtellen je
mit der Behörde die Reichsmittel überwieſen

l anforderung auf den Steuerkarten a

„Erwerbsloſe ſpielen für Erwerbsloſe“
Nach dem gelungenen erſten Theaterabend

der „Not gemeinſchaft Halleſcher Bühnenkünſt-
ler“ ſpielt die Erwerbsloſen-Bühne am 11. und
12. Januar abends 20 Uhr im Thaliatheater
den tollen, humorvollen dreiaktigen Schwank
„Der Meiſterboxer“ von Otto Schwartz und
Carl Mathern. Donnerstag, den 12. Januar,
findet außerdem für die Kinder um 15 Uhr die
Märchenaufführung „Wie Blondköpfchen Rübe
zahl ſuchen ging“ ſtatt. Die Vorſtellungen ſind
nur für Erwerbsloſe und Rentenempfänger.
Der Eintrittspreis beträgt wieder auf allen
Plätzen 20 Pf., für die einmalige Kinder
vorſtellung 10 Pf. Für die Abendvorſtellungen
ſind die Eintrittskarten diesmal numeriert.
Vorverkauf ab Dienstag, den 10. Januar, täg
lich von 11--13 Uhr und ab 12 Uhr an der
Kaſſe des Thaliatheaters gegen Vorzeigung des
Stempelausweiſes.

Max Jacobs Hohnſteiner Handpuppenſpiele
kommen am nächſten Dienstag, Donnerstag
und Jragg. den 10., 12. und 13. Januar (nach
über einjähriger Pauſe) auf Einladung des
Bühnenvolksbundes wieder zu einem Gaſtſpiel
nach Halle. Die vier Künſtler ſpielen mit
ihrem Perſonal von 100 Puppen jeweils um
5 Uhr nachmittags für Kinder und Erwachſene
und 8 Uhr abends für Erwachſene und Jugend
liche bei täglich wechſelndem Programm in der
Loge zu den 5 Türmen, Albrechtſtraße 6. Der
Vorverkauf bei Hothan und Bühnenvolksbnud
We Man ſicherere ſich rechtzeitig
Zlätze.

AmtswalterEcke
Mittwoch, den 11. Januar: Kreislei-

tung Halle: 19 Uhr: OG. im SA.-Heim;
20 Uhr: Politiſcher Schulungsabend, ebenfalls
im SA.Heim.

Donnerstag, den 12. Januar: Kriegs
opferfürſorge: 17—18 Uhr: Sprechſtunde
im Büro der Kreisleitung, Ludwig Wucherer
Straße 79, I.

Sonnabend, den 14. Januar Gau-
Frauenſchaft: 20 Uhr, Saalſchloß-
brauerei“. Rednerin: Pgn. Zander, Reichs
leiterin der NS.Frauenſchaft, München.

Gaufrauenſchaftstagung in Halle
Am 14. und 15. Januar findet in Halle eine

Amtswaltertagung der Gau Frauenſchaft
Halle Merſeburg ſtatt. Eingeleitet wird die

Zur Verbilligung von Lebensmitteln und Kohle
werden vom Jugend- und Fürſorgeamt be
ſondere Bezugſcheine ausgegeben. Wer ſeine
Unterſtützung vom 9. bis 20. 1. an der Kaſſe
abholen muß, erhält gleichzeitig die Scheine;
in dieſer Zeit müſſen ſich auch diejenigen an
ihrer Kaſſe einfinden, deren, Unterſtützung erſt
nach dem 20. I. fällig iſt. Kriegshinter-
bliebenenZuſatzrentenEmpfängern und Unter
ſtützungsempfängern der allgemei t

i ſtſcheck werden die Sche

Tagung durch eine große öffentliche Kund
gebung am 14. Januar, abends 8 Uhr, im
großen Saal der „Saalſchloßbrauerei“. Es wir
ken an dieſem Abend mit: die Gaukapelle, die
Kückengruppe des Stadtkreiſes Halle und die
Frauenſchaft Giebichenſtein II, welche deutſche
Volkslieder und Volkstänze zur Aufführung
bringen wird. Die Reichsleikerin der NS
Frauenſchaften, Pgn. Elsbeth Zander-München,
ſpricht in der Kundgebung. Alle deutſchen
Volksgenoſſinnen und Volksgenoſſen ſind herz
lichſt eingeladen.

Die Amtswaltertagung am 15. Januar im
„Brauhof“, Geiſtſtraße, beginnt 9.80 Uhr und
endet gegen 17 Uhr. Teilnahmeberechtigt ſind
nur Amtswalterinnen der Frauenſchaften gegen
einen von der GauFrauenſchaft ausgeſtellten
Ausweis. Jn der Amtswaltertagung ſprechen:
Pg. Gauleiter JordanHalle, Pgn. Elsbeth
ZanderMünchen, Pgn. Frau AuerhahnMün
chen und Pg. Privatdozent Dr. Kürten-Halle.

Alle Anfragen, welche die Tagung der Gau
Frauenſchaft betreffen, ſind an die Geſchäfts
ſtelle der GauFrauenſchaft, Halle, Thielenſtr.
zu richten.

Gan Frauen ſnaſ Halle- Merſeburg
er NSSDAP.

NS.Frauenſchaft. Zuſammenkunft ſämte
licher Ortsgruppenſchaften am Montag, dem
9. Januar, um 20 Uhr, im SA.-Heim, Merſe
burger Straße. Erſcheinen iſt Pflicht.

Montag, den 9. Januar, abends 20 Uhr, im
„Centralhotel“ Thalamtſtraße, m
führerBeſprechung. Vollzähliges rſcheinen
unbedingt Pflicht.
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„Die braune Front Halle (Sagle), Geiſtſtraße 47. Fern
rufſammelnummer 336 67. Poſtſcheckkonto Leipzig 2454.
Rotationsdruckz Walter Kerſten, Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: GrafReiſchach, Berlin SW 61, Blücherſtraße 14.
verlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr
übernommen. Honorar Anſprüche müſſen vor Aufnahme
der Beiträge geſtellt werden.

Abonnementspreis: Die Mitteldeutſche National
Zeitung erſcheint täglich (außer Sonntags) und koſtet
monatlich 2 Mark zuzüglich Trägergeld, einſchließlich der
KupfertiefdruckBilderbeilage Vaterland und Welt bei
Poſtbegug monatlich 2,10 Mark, guzüglich Poſtbeſtellgeld.

Anzeigenpreis: Für Firmen aus Halle und dem Gau
HalleMerſeburg- Anzeigenteil 10 Pf. pro Millimeter,
Reklameteil 60 Pf. pro Millimeter. Für Fixmen außer
halb dieſes Gebietes: Anzeigenteil 18 Pf. pro Millimeter,Keklameteit 70 Pf. pro Millimeter. v

Ufa- Theater Alte Promenade
cke Kl. Steinſtraße gen Vorlage des

Poſtſcheckabſchnitts der letzten Zuſatzrente bzw.
Unterſtützung ausgehändigt. Kleinrentnern und
Sozialrentnern ſowie Kriegsbeſchädigten- Zuſatz

Von den Verbilligungsſcheinen iſt jeder Ab
ſchnitt mit 30 Pf. in Zahlung zu nehmen
ſeine Bereitwilligkeit hiergu muß der Verkäufer
durch Aushang kenntlich machen. Er darf je
doch nur die auf dem Abſchnitt nach Art und
Menge benannten Waren liefern, ferner nur,
wenn die aufgedruckte Gültigkeitsdauer noch
läuft. Die abgelöſten Abſchnitte entwertet der
Verkäufer durch Firmenſtempel und Datum,
ſammelt und bündelt ſie zu 50 bzw. 100 Stck.

und zwar die Abſchnitte ung
für Lebensmittel an die Gewerbe und Han
delsbank, Martinsberg, oder ihre Filiale im
Schlacht- und Viehhof, die Kohlenabſchnitte je

doch an beſondere Verrechnungsſtellen; letztere
ſind bei dem Vorſitzenden des Kohlenhandels

verbandes, Herrn Heinze in Fa. Weſtphal,
unter Fernſprecher 258 26 zu erfragen. Für
die rechtzeitig abgelieferten und gültigen Ab

30 Pf. vergütet, ſobald
nach Prüfung und endgültiger Verrechnung

ſind. Außerachtlaſſung der aufgedruckten Friſten
hat unvermeidlich zur Folge, daß die Abſchnitte
verfallen und nicht vergütet werden dürfen.

Halle, den 9. 1. 83. Der Magiſtrat.

Weißenfels
Bürgerſteuer 1933.

Die Arbeitgeber von bürgerſteuerpflichtigen
Arbeitnehmern, denen eine Steuerkarte von
der Gemeinde Weißenfels ausgeſtellt iſt, haben
von den ſich nach der in der Bürgerſteuer-
anforderung auf den Steuerkarten ergebenden
Teilbeträgen der Bürgerſteuer 1933 nur vier
Fünftel einzubehalten und an die Stadtſteuer
kaſſe abzuführen. Ein Fünftel der Beträge
wird vorläufig geſtundet und bleibt unerhoben.

Demnach ſind ſtatt der in der Bürgerſteuer
gebenen

Teilbeträge einzubehalten und
a) bei Monatslohn b) bei

empfängern: er

abzuf
ochenlohn

0,90

HMeorgen, Dienstog, Premièrel
Ein neuer Großfilm der Ufa wird ein neuer Großerfolg

der Ufa werden,

Käfhe von Nagy, Willi Fritsch
leh hen Tag Und Du be Haont

Ich hei Tag
vom
maniküren Geld verdienen

frühen Morgen bis zum späten Adend

Du hetf Nacht
vom späten Abend bis zum frühen Morgen
servieren GeldUnd beide mit der großen Sehnsucht nach ein
ein wenig Liebe
Beide träumen davon
lich Mancher sagtDas ist Schicksal
Wir sagen: Das Bett der Witwe Seldelbast hat
daran schuld
Und was sagen Sie

verdienen

und erleben sle sehließ-

Werktags: 4.00 6.30
Sonntags: 3.00 8.30

Kotgemelnſchaft Halleſcher Bühnenkünſtler

(ErwerbsloſenBühne)

2. Theaterabend
Mittwoch, den 11. Fanuar, 20 Uhr

Domerstag, den 12. Jannar, 20 Ahr
„Erwerbslkloſe ſpielen für Erwerbsloſe“im Thalia Theater

Der Meiſterboper
Schwank in 3 Akten von Otto Schwarz und Carl Mathern
Eintritt nur für Erwerbsloſe und Rentenempfänger auf

t allen Plätzen 20 Pfg. Die Eintrittskarten
r ſind numeriert. Vorverkauf ab Dienstag, den

10. Januar, täglich von 11--43 Uhr und ab 19 Uhr an
der Thalia Theater Kaſſe gegen Vorzeigung des Auswelſes.

1,80 C (ſtatt 2,25 (ſta
3,60 4,50 1,805,40 78 2,70 C7,20 9,00 3,6010,80 158,50 65,40

uſw.
Weißenfels, den 7. Januar 1933.

Der Magiſtrat.

Donmnerstag, den 13. Fanuar, 15 Ahr
Große Märchenaufführung

Wie Blondkhpfchen Rübezahl juchen ging
Zaubermärchen in 4 Aufzügen Einheitspreis 10 Pfg.

urnßere Preſſe!
In Vorbereitung:

Geld ohne Arbeit. Der größte Erfolg der Saiſon
Große Steinſtraße,

t e euhſcher Geſchäftsmann, Deine Anzeige gehört in die M



Montag, 9. Januar 1933

Nationgal-Wärtſchaft
Ein Vachwort zum deutſch

franz. Handelsabkommen
Die Verhandlungen über eine Abänderung

des deutſch franzöſiſchen Handelsvertrages von
1927, die nach unverbindlichen Vorbeſprechungen
in Genf und Streſa auf franzöſiſchen Wunſch
am 21. November aufgenommen wurden, haben
genau einen Monat ſpäter, am 21. Dezember,
zur Paraphierung eines neuen Zu
fatzabkommens, das am 1. Februar 1938
in Kraft treten ſoll, geführt. Jm Laufe der
Verhandlungen ſchien es wiederholt, als wenn
eine Einigung nicht zuſtandekommen könne.
Von beiden Seiten mußte wiederholt zu dem
ſchärfſten Druckmittel, nämlich zu der Drohung
der Kündigung des Handelsvertrages von 1927,
gegriffen werden. Nunmehr iſt es alſo doch
gelungen, die Kündigung zu ver
meiden. Am 28. Dezember iſt das Zuſatz
abkommen in Berlin unterzeichnet worden.

Das Zuſatzabkommen zum deutſch franzöſi
hen Handelsvertrag von 1927 beſteht aus
9 Artikeln, denen zwei Liſten beigegeben ſind.
Jn den Artikeln 14 wird die Frage der
Meiſtbegünſtigung für den Warenver-
kehr geregelt. Es wird vereinbart, daß beide
Länder für ihre vollen Ausfuhrintereſſen die
Meiſtbegünſtigung weiter genießen. Auf Wunſch
Frankreichs ſind allerdings einige Ausnah
men von der Meiſtbegünſtigung vereinbart
worden. So ſoll für rund 40 Poſitionen auf
beiden Seiten die Meiſtbegünſtigungsklauſel
keine Anwendung finden. Da es ſich dabei in
der Hauptſache um Waren handelt, die weder
von Deutſchland noch von Frankreich erzeugt
werden (z. B. Bananen), ſo haben dieſe Aus
nahmen für den Handelsverkehr zwiſchen
Deutſchland und Frankreich praktiſch kaum Be
deutung. Es iſt außerdem aber noch vereinbart
worden, daß, wenn eines der Länder für die
zunächſt ausgenommenen Waren ſpäter Inter
eſſe gewinnt, die Ergänzung der poſitiven Liſten
durch dieſe Waren beantragt und durchgeführt
werden kann.

Als Hauptteil des Zuſatzabkommens iſt der
Artikel 5 anzuſehen, der Beſtimmungen über
die Auflockerung der Tarifan lagen
des Handelsvertrages enthält. Es
bleiben zunächſt die Zollbindungen der Liſten
A, B und E des alten Handelsvertrages von
1927 unverändert beſtehen, das heißt alſo, daß
die Franzoſen für dieſe Waren die Sätze des
Minimaltarifs zunächſt weiter anwenden
können. Jn jedem einzelnen Falle iſt aber vor
geſehen, daß jedes Land einzelne oder mehrere
Poſitionen aus den Liſten mit einer vierzehn
tägigen Friſt kündigen kann. Für die aufge
kündigten Poſitionen treten dann die auto
nomen Sätze in Kraft.

Neu aufgenommen iſt eine Währungs-
ſchutzklauſel, die jedem der beteiligten
Länder die Berechtigung zuſpricht, Zollzuſchläge
zu erheben für den Fall, das die Währung des
anderes Teiles ſich plötzlich um mehr als 10
v. H. von der Parität verſchiebt. Dieſer Wäh
rungsſchutzklauſel wird allerdings in der
Praxis kaum Bedeutung zuzuſprechen ſein.

Die franzöſiſchen Unterhändler ſtanden ſtark
unter dem Druck ihres Parlaments, das am
liebſten eine reſtloſe Beſeitigung des Zolltarif
abkommens geſehen hätte, und waren deshalb
ſchwer zu Zugeſtändniſſen zu bewegen. Es iſt
nicht gelungen, Frankreich von ſeiner Kontin
gentierungspolitik abzubringen.

Anhaltende Stille am Zucker
markt

Am Verbrauchszuckermarkt wirkte
ſich, wie „Die Deutſche Zuckerinduſtrie“ berich
tet, noch die Feſtzeit aus, und da jede Anregung
fehlte, war der Geſchäftsgang recht ſt i I. Der
Handel hatte ſich etwas vorverſorgt und be
gegnete nur trägem Abzug, indeſſen iſt nach
etlichem Leerlauf in den Vorräten der Kund
ſchaft wahrſcheinlich mit baldiger Nachfüllung
zu rechnen. Die erwarkete neue Fre igabe
ſiſt am 6. d. M. erfolgt, und zwar in einer
Höhe von 5 v. H. für Janugar Februar.
Die visherige Geſamtfreigabe erreicht damit
86 v. H. Der Rohzuckermarkt blieb
außerordentlich ſtill und untätig, weil ihm wie
der kein Angebot von den Fabriken zugeführt
wurde. Außerhalb des Jnlandkontingents
ſcheinen au ch weiter keine erfolgreichen Unter

handlungen geführt zu ſein. Die Fabriken ver
werten ihre Produkte mehr für Futtermittel,

die gegenwärtig gut begehrt ſind.
Kontingentſcheine waren wieder nur

en vereinzelt angeboten und wurden nur
wenig gehandelt. Melaſſe hat zufolge Zu

rückhaltung der Käufer außerordentlich ſtillen
Markt. Erſt in den letzten Tagen erfolgte eine
t Belebung, und es kam auch zu gutem
Umſatz zumal ſeitens der Abgeber auch Zuge

ſtändniſſe wegen hinausgeſchobener Lieferzeit
gemacht wurden. Die deutſchen Termin

märkte nahmen, wenn auch wenig tätig,
einen ruhig ſtetigen Verlauf und in Anlehnung

an das Ausland konnten ſich die Hurſe teil
weiſe 5—10 Pf. aufbeſſern. Die Auslands
märkte hatten zufolge einiger werkloſer Tage
einen nur beſchränkten Verkehr, konnten aber
ihre Werte voll und mehr behaupten.

Zur Frage der Einfuhr von Milchprodu ken

Die „Vebonregierung der Großagrarier

Von Hans Klaus von
Wenn irgend etwas zum Schutze der Land

wirtſchaft und des deutſchen Garkenbaues
unternommen wird, ſetzt ein merkwürdiges Zu
ſammenſpiel ein. Es wird, wie der „grauße“
Rathenau einmal bei Kriſen in der Polirik
ſagte: enger geſpielt!

Der Reichsverband der Deutſchen
Jnduſtrie läßt Herrn Krupp von
BohlenHalbach nicht mehr öffenklich
ſprechen, ſondern „verlegt“ ſeine Gegenpropa
ganda direkt in die Miniſterien, wie es ſo ſchön
in einem Rundſchreiben anläßlich der Kontin
gentierungsfrage hieß. Der „Hanſg Bund
„warnt“ in einem Telegramm an die Reichs
regierung vor „voreiligen“ Entſchlüſſen. (Ein
Teil der Mitglieder des HanſaBundes will ſich
natürlich noch ſchnell „voreindecken“.) Dieſes
Telegramm wird natürlich durch alle Zeitungen
gejagt, um die Stimmung würdig vorzube
reiten.

Die maryxiſtiſche Preſſe ſpielt „enger“
mit, aber nicht fein. Sie holt aus der guten
alten Kiſte einige Schlagworte, die ſchon früher
ihren Zweck nicht verfehlt haben. „Nebenregie
rung der Großagrarier“, „unerſättliche Hab
gier der Junkerl“ In dieſen Reigen ſpringen
dann noch alle die ein, die im Totaliſator der
Prophezeiungen auf Welthandel und Weltkon
junktur geſeht hatten, und ihr „ferner liefen
vor den enttäuſchten Wählern, Gewerkſchafts
anhängern, Konſumenten und Arbeitsloſen ver
bergen müſſen.

Der „Deuktſche“, das Organ des chriſt
lichen Herrn Stegerwald, hatte anläßlich
des Beimiſchungszwanges der Butter zur Mar
garine eine kleine Anleihe bei der jüdiſchen
Preſſe gemacht und das ganze Milch und Fett
problem unter der Ueberſchrift „Nebenregie
rung der Großagrarier“ behandelt. Wenn es
ſchon völlig abwegig iſt, in Agrar und Garten
baufragen einen Unterſchied zwiſchen Groß
Mittel Klein und Kleinſtbetrieb zu machen.
die ſich ſowohl in der Preisſtruktur unter ſich
als auch in der Produktion für den Konſumen
ken ergänzen, ſo iſt das Milchproblem die
Exiſtenzfrage des bäuerlichen Be
triebes. Der Beweis in Zahlen muß be
ginnen durch die Bekanntgabe der

Größenverhältniſſe in der Land
wirtſchaft

Deutſchlands:
Unter eine Größe von 0,5—2 ha (I ha 4

Morgen) fallen 8 Millionen Betriebe mit
134 Millionen Hektar,

unter eine Größe von 2—20 Hektar fallen
2 Millionen Betriebe mit 1228 Millionen
Hektar,

unter eine Größe von 20—100 Hektar fallen
800 000 Betriebe mit 1128 Millionen Hektar,

unter eine Größe von 100 Hektar und darüber

Senkung der Verſicherungs
laſten für Kraſtfahrer!
Bekanntlich werden bei der Kraft

fahrzeug Verſicherung auf die Prä
mienſätze vielfach Rabatte gewährt. Dieſe
haben allmählich einen ſo großen Umfang an
genommen, daß die Tarifſätze eigentlich nicht
mehr der Wirklichkeit entſprechen. Der
Reichsausſchuß der Kraftverkehrs
wirtſchaft (KVK.) hat daher angeregt, an
Stelle der bisherigen (Brutto) Prä
mienſätze diejenigen zu ſetzen, welche bei
Gewährung der üblichen Rabatte tatſächlich ge
zahlt werden (Netkop rämienſätze). Der
Verband der Kraftfahrzeug-Ver
ſicherungsGeſellſchaften hat nun
mehr auf ſeiner Generalverſammlung be
ſchloſſen, ſich künftig überhaupt nicht mehr mit
Tariffragen zu befaſſen, was praktiſch die Be
deutung hat, daß es jeder Geſellſchaft unbe
nommen iſt, ihren Tarif ſelbſt feſtzuſetzen, ſo
daß der freie Wettbewerb in dieſer Hin
ſicht wieder hergeſtellt iſt.

Weiter hat die KVK. vorgeſchlagen. im Falle
der Stillegung von Kraftfahrgzeugen die Prä
mie während der Stilliegezeit dem
Verſicherungsnehmer in vollem Umfange oder,
wenn die Verſicherungsgeſellſchaft das Gara
genriſiko übernähme, zu 85 v. H. gutzuſchreiben.
Dieſem Wunſche haben die KraftfahrzeugVer
ſicherungsGeſellſchaften zunächſt nicht geglaubt
entſprechen zu können. Dagegen haben ſie ſich
bereit erklärt, die Frage zu prüfen, ob eine
Verfeinerung der diesbezüglichen
Beſtimmungen für die nächſte Saiſon
möglich ſet.

Wirtſchaftsrundſchau

Anhaltende Geſchäftsſtille in der Geſenk
ſchmiedeJnduſtrie. Nur zu 20 v. H. beſchäf

Werder, Sagisdorf.
fallen 85 500 Betriebe mit 16 Millionen
Hektar.

Dieſer Aufſtellung ſei die
Verteilung des Milchviehs

innerhalb dieſer Betriebsgrößen gegenüber
Jn den Betrieben von 0,5 bis

2 Hektar ſtehen
in den Betrieben von 2 bis

20 Hektar ſtehen
in den Betrieben von 20 bis

100 Hektar ſtehen
in den Betrieben von 100

Hektar und darüber ſtehen 748 847 Kühe,
zuſ. alſo 8944 8833 Kühe.

Die nüchternen Zahlen ſprechen eine ſo deut
liche Sprache, daß es zur Erläuterung nur noch
kurzer Worte bedarf.

Weit über 60 v. H. allex Kühe befinden ſich
im Beſitz ausgeſprochen bäuerlicher Betriebe in
den Größenverhältniſſen von 8-80 Morgen,
weitere 80 v. H. aller Kühe befinden ſich in
der Hand von Beſitzern von 80-400 Morgen,
die auch der größte Demagoge nicht als Groß
agrarier bezeichnen kann. Etwa je 10 v. H.
befinden ſich in der Hand von Betrieben unker
8 Morgen und über 400 Morgen. Vergleicht
man nun die Beſitzerzahl der letzten beiden
angeführten Gruppen, ſo ergibt ſich folgendes
Bild:

Bei ungefähr gleicher Stückzahl von Kühen
ſchützt eine vernünftige Milchpolitik 3 Mil
lionen Kleinſtbetriebsinhaber gegen 35 500

Betriebsinhaber über 400 Morgen.
Bei dieſen Zahlen iſt die fortſchreitende Auf

teilung von Großbetrieben durch die Siedlung
noch nicht berückſichtigt.

Da die viehloſe Wirtſchaft ein
Traum der Theoretiker und Ver
ſuchsſpegzigaliſten iſt, zudem für bäuer
liche Betriebe gänglich unmöglich ſein und
bleiben wird, iſt eine weitere nötige und ge
ſunde Siedlung unmöglich, ohne daß die aus
ländiſche Einfuhr von Milch und Milchproduk
ten (Butter, Käſe) völlig unterbunden wird.
Die Nebenregierung des Herrn Luther, der
den Anſchluß an den Weltmarkt und die eng
liſche Pfundenkwertung durch eine Enk
wertung aller Werke erzwingen will.
müßte ſich doch darüber klar ſein, daß dieſe
mörderiſche Deflation kälterer Bol-
ſchewismus iſt, als alle marxiſtiſche Miß
wirtſchaft zuſammengenommen.

Dem deutſchen Volke mit dem Worte Sied
lung eine Beruhigungspille nach allen Seiten
zu geben und dann dieſen Siedlern durch
falſche handelspolitiſche Maßnahmen von vorn
herein die Exiſtenzgrundlage zu verſagen, iſt
eine ſolche hinterhältige Politik, daß ſchon eine
ganz große Abrechnung nötig iſt, um ein ge
narrtes und gemartertes Volk aus dem „engen“
und „feinen“ Zuſammenſpiel zu befreien

892 945 Kühe,

5 500 560 Kühe,

1802 481 Kühe,

ſchmieden-Jnduſtrie hat ſich auch im
Dezember vorigen Jahres keineswegs ge
beſſert. Die Geſenkſchmieden ſind nur noch
bis 20 v. H. ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt.
Da die Geſenkſchmieden Induſtrie in ſtarkem
Maße auf Beſtellungen der Reichsbahn ange
wieſen iſt, hakte man auf das ſog. Be
ſchaffungsprogramm der Reichsbahn große
Hoffnungen geſetzt. Dieſe Hoffnungen ſind
aber bitter enttäuſcht worden. Die Be
ſchaffungsſtellen der Reichsbahn haben zuſätz
liche Beſtellungen nur in verſchwindend ge
ringem Maße erteilt. Auch die übrigen Be
ſteller halten ihre Aufträge zurück, ſo daß die
Lage der GeſenkſchmiedenInduſtrie, deren
Export infolge der Auslandskonkurrenz dar
niederliegt, als kataſtrophal zu bezeichnen iſt.

Weiteres Abſinken der Großhandelsindex
ziffern. Die Jndexziffer der Großhandelspreiſe
für den 4. Januar iſt mit 91,8 gegenüber der
Vorwoche (91,6) um 0,8 v. H. zurückgegangen.
Die Jndexziffern der Hauptgruppen lauten
Agrarſtoffe 81,4 1,2) v. H. induſtrielle
Rohſtoffe und Halbwaren 87.4 0,2) und
induſtrielle Ferkigwaren 118,8 0,1) v. H.
Für den Monatsdurchſchnitt Dezember
I982 ſtellt ſich die Großhandelsindexziffer auf
92,4 1,6). Haupkgruppen: Agrarſtoffe 84,4

8,9), induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
87,8 0,6) und induſtrielle Ferkigwaren 118,6

0,5) v. H.
Margarineverband gegen Butterbei

miſchungszwang. Der Margarineverband, der
bereits vor kurzem in Jnſeraten Stellung ge
nommen hat gegen den Butterbeimiſchungs-
zwang, tritt jetzt mit einer Denkſchrift an die
Oeffentlichkeit, die von einem vom Margarine
verband einberufenen Sachverſtändigenkomitee
verfaßt iſt. Der Schwerpunkt der Denkſchrift
liegt in den Darlegungen, die eine Verteue
rung und damit die Notwendigkeit einer Preis
erhöhung nachzuweiſen ſuchen, weiter in der

tigt. (Bericht unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die Notlage der Geſenk

Darſtellung der techniſchen Schwierigkeiten, die
die Beimiſchung zur Folge hät. Jn einer

Schlußfolgerung wird das Problem als wede
techniſch noch finanziell gelöſt erklärt.

Geſunkene Preisindexziffer der „Metall
wirtſchaft“. Die Preisindexziffer der „Metalh
wirtſchaft, Metallwiſſenſchaft, Metalltechnil
ſtellte ſich am 4. Januar 1933 auf 47,1 gegen
48,0 am 28. Dezember 1932 (Durchſchnitſ
1909/18 100), fiel alſo um 0,9 v. H. Für di
einzelnen Metalle wurden nach dem Preis
ſtande vom 4. Januar 1933 folgende Einzel
indexziffern errechnet: Kupfer 86,0 (am 28. De
zember 1932: 86,0), Blei 46,1 (48,4), Zink 41,
(48,1), Zinn 54,8 (58,0), Aluminium 111
e Nickel 107,7 (107,7), Antimon 5
56,8).

WeltBleiHüttenproduktion im Novembe 5

1932. Die WeltBleiHüttenproduktion betr
nach Berechnungen der Metallgeſellſchaft
Nov. 0,097 Mill. Tonnen gegenüber 0,096 Mill
Tonnen im Vormonat. Hiervon entfielen aufEuropa 0,029 (0,030) Mill. Tonnen, m

Amerika 0,042 (0,044) Mill. Tonnen, a
Auſtralien 0,017 (0,015) Mill. Tonnen und a
Aſien unverändert 0,007 Mill. Tonnen.

Die Geſamtgewinnung der Erde an Roh
ſtahl iſt im Zeitraum 1929 bis 1982 von
122 Mill. Tonnen oder um 59 v. H. zurückgegan
gen. Der entſprechende Rückgang bei Roh
eiſen ging von 87,7 Mill. Tonnen im Jahr
1929 aus und führte mit einer 60proz. Senkunſ
im Lauf der drei Jahre bis auf 39 Mill. Ton
nen herab.

Deutſches Lichtſpiel-Syndikat A.G., Ber
lin. 1,5 Mill. Verluſt. Die in der Auf
ſichtsratsſitzung der Geſellſchaft vorgelegte Vi
lanz per 81. Juli 1932 weiſt einen Verluf
von rd. 1,5 Mill. bei einem Aktienkapital
von 2,45 Mill. aus. (J. V. noch ein Rein
gewinn von 20 780 zum Vortrag.) Jm Hin
blick auf die im Oktober erfolgte Zahlungsein
ſtellung der DLS. A.G. kommt der Bilanz in
weſentlichen nur formale Bedeutung zu.

Berliner Effektenbörſe
vom 7. Januar.

Die Aufwärksbewegung machte weitet
Forkſchrikte. Die wieder in Gang gekommen
Bewegung an dem Aktien und Rentenmarf
hat auch das Intereſſe des Publikums ernel
geweckt. Die Spekulation benutzte die hoh
Kurſe anfangs zu Gewinnmitnahmen, d
wurden die Notierungen des Vortags im Dur
ſchnitt um bis 12 v. H. überſchritten. D
Aufwärtsbewegung der deutſchen Werte an den
ausländiſchen Vörſen wird nicht nur an
deutſche Tilgungskäufe, ſondern auch auf e
allgemeines inkernationales Intereſſe fü
deutſche Werte zurückgeführt. Jm Mittelpunl
ſtanden wieder Farbenaktiten, die ernel
2 v. H. gewannen. Am Renten markt ſehſ
ſich die Bewegung in Alt und Neubeſitzan
leihen ebenfalls fort. Neubeſitz ſtiegen a
8,60 (8,20), Altbeſitz auf 68 (66,60).
Reichsſchuldbuchforderungen und Reichsbahn
vorzugsaktien wurden höher bezahlt. Vereinigh
Stahlobligationen konnten auf 70 (69
v. H. anziehen. Etwas Intereſſe zeigte ſich fi
Montanwerte. Rheinſtahl begleiteten d
Bewegung am Farbenmarkt mit einer weitere
Kursſteigerung von 1 v. H. Von Kohlen
werten waren Rheiniſche Braunkohlen un
Harpener gefragt. Maſchinen werte lage
durchweg freundlicher. Orenſtein gewann
134 v. H. Kali werte wurden 2—8 v. H. höhe
bezahlt. Verſorgung swerte lagen weite
freundlich. Auch die bisher vernachläſſigte
Schiffahrts werte wurden etwa v.

höher bezahlt. STages gel d erforderte K. Das Pfuſ
wurde mit 8,34 genannt.

Berliner Produktenbörſe vom 7. Januh
Die Exportverhältniſſe haben ſich für deutſche
Weizen im ganzen gebeſſert. Handels
rechtliche Lieferung war mehr
Deckung geſucht, was bei dem geringen A
gebot der Landwirte zum erſten Male ſe
langer Zeit dazu führte, bei der Feſtſetzung de
erſten amtlichen Weigzenkurſe ohne Jnterbel
tionen der Deutſchen Getreidehandelsgeſ ellſcha

Parallel mit der Entwicklung am Zeitmar
lief die Preisbewegung für die prompten
ladungen. Mehle ruhig, Forderungen
verändert. Futtergetreide gut gehalte
Der Schluß war feſter.

Leipziger Produktenbörſe vom 7. Jan.
Weizen inl. 72—-73 Kg. 174—178, Weizen in
75 Kg. 182 186, Weizen inl. 77—78 Kg. I b

154, Roggen 71--72 Kg.ruhig; Sommergerſte inl. Brauware 180
do. Induſtrie und Futterware 172-186, Wi
tergerſte 60 Kg. 162-168, Feinſte über No
Tendenz ruhig; Hafer inl. 124—130, Tende
matt; Mais La Plata 197—202, Mais Don
192 i97, Mais cinquantin 210- 215, Tend
ruhig; Raps nicht notiert; Erbſen inl. Vikto n
180-220.
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Dre im Oberharz ſogar hatten am Sonntag
keine
Am Sonntag ſpät nachmittags fiel im Unter

Winter im Harsz
Ganz überraſchend kam plötzlich am Sonn

übend die etwa 10 Zentimeter hohe Neuſchnee
detke, die bis weit in den unteren Harz hinab
Winterpracht, ſchuf. Leider war der Schneefall
für die auswärtigen Winterſportler zu ſpät
getreten, ſo daß es trotz der Winterpracht

t Schnee über verharſchtem
Sonntag ziemlich ſtill imUntergrund amd Die großen WinterſportSurz geblieben iſt.

nennenswerte Beſetzung aufzuweiſen.

häarz mehrfach Regen, der jedoch im Ober
härz als Schneegeſtöber niederging und
die weiße Decke erhöhte.

Ligaſpiele ausgefallen
Nachdem bis jetzt alle Ligaſpiele des Saale

gaues im Fußball programmäßig unter Dach
und Fach, gebracht wurden, fielen am geſtrigen
Sonntag alle angeſetzten Treffen dem Wetter
zum Opfer.

Es war alſo wieder einmal nichts mit der
Wettervorausſagung des Rundfuünkonkels. Er
ſagte uns am Sonntag bei ſüdlichen Winden
herrlichen Sonnenſchein und leichtes Froſt
wetter an. Leider iſt dieſes nur ein Wunſch
des Rundfunks geblieben, denn es regnete den
ganzen Tag ohne Unterbrechung.

Es iſt aus dieſem Grunde erfreulich, daß
alle Schiedsrichter von der Ausführung der
Treffen Abſtand genommen hatten, obwohl
man die Plätze nicht unbedingt als ſpiel
unfähig bezeichnen konnte. Es beſtand ſchließ-
lich auch noch kein Grund, da eine Terminnot
zurzeit nicht vorhanden iſt. So iſt denn der
mit Spannung erwartete Endſpurt auf den
nächſten Sonntag verſchoben, wenn der Wetter
gott nicht wieder einen Strich durch die Rech
nung macht.

96 zum erſten Male Handballmeiſter
96 PSV. 6:3 (3:1).

Das mit Spannung im Handballager er-
wartete Treffen zwiſchen den beiden führenden

Dereinen 96 und PSV. endete mit einem klaren
Sieg des Spitzenreiters.
Der niedergehende Regen hatte das Spiel-

feld aufgeweicht, ſo daß die Vodenverhältniſſe
nicht gerade als günſtig anzuſprechen waren.
Aus dieſem Grunde wohnten auch dieſem Spiel
Nur wenig Zuſchauer bei, was um ſo mehr zu
bedauern iſt, da das Treffen in jeder Phaſe
des Kampfes in ſportlicher Hinſicht auf voller

ſtand. Beide Mannſchaften kämpften mit
Kſonderer Aufopferung. Der Kampf war be

ſonders in der zweiten Halbzeit,
wo der PSV. bis auf 4:3 verkürzen konnte,

voll Spannung, ſo daß alle Handballanhänger
bei dieſem Treffen voll und gang auf ihre
Koſten gekommen ſein dürften. Beſonders er
Wähnen möchten wir noch, daß die Sportdiſgzi
Pln auf beiden Seiten muſtergültig gehalten
Wurde. Schiedsrichter Heine (Reichsbahn)
hatte das Spiel ſtets in der Hand und war im
Gllgemeinen gut, trotz mancher Fehlentſchei
dungen, die allerdings den Spielverlauf wenig
Beeinträchtigten.

96 findet ſich gleich gut zuſammen und zeigt
faktiſch eine geſchloſſene Leiſtung. So glückt es
ihnen auch, bereits

in den erſten zehn Minuten mit 3:0
in Führung

zu gehen. Nach offenem Feldſpiel können die
Toten Teufel bis zur Pauſe das Ergebnis auf
S verkürzen. Nach Wiederanpfiff liegt PSV.
Ehn Minuten ſtark in Angriff und kann drei

re für ſich buchen, nach dem auch die Blau
Toten noch zu einem Erfolg gekommen waren.
Das Spiel war reich an ſpannenden Momen-
ken und erſt kurz vor Schluß konnte Hirſch

el d durch einen Spitzenwinkelſchuß und
U riſch durch einen verwandelten Strafwurf

das Endergebnis herſtellen.
Damit iſt die Gaumeiſterſchaft für 96 ent
hieden.

Boruſſia--Poſt 10:2.
Auch die Boruſſen kamen zu dem erwarteten

Erfolge über die Poſt und ſicherten ſich dadurch
den zweiten Tabellenplatz vor ihrem alten Geg
er, dem PSV. Die Boruſſen gingen vom An
fiff an ſofort ſtark in Angriff und ſpielten

kändig mit leichter Ueberlegenheit, ſo daß der
ſeg, wie auch das Ergebnis zeigt, nie gefähr-

det war.

Nur ein Turnerſpiel
Durch den anhaltenden Regen mußten faſt

ämtliche angeſetzten Spiele ausfallen. Jn der
eiſterklaſſe kam nur das Spiel am Vormittag

zwiſchen
GTV. Mkl. und Oberröblingen 7:2 (4:0)

r Durchführung. Durch den ſchweren Boden
am anfangs hier kein flüſſiges Spiel zuſtande.

Nur dadurch, daß ſich GTV. ſchneller mit dem
e abfand, gelang es ihnen, bis zum
Wechſel 4:0 zu führen. Oberröblingen kämpfte
e und bedrängte mitunter das GTV.er
WSvr, war aber doch reichlich vom Schußpech ver
folgt und manch gutgemeinter Wurf landete

happ im Aus. Nach dem Wechſel fand auch
berröblingen das Tor und konnte auf 4:2

berkürzen, doch dann drehte GTV. wieder auf
ſtellte mit obigem Ergebnis den Sieg

ſicher.

Gaugerätemannſchaftskämpfe

im Kunftturnen
Den Beweis, daß das Geräteturnen mit

allen anderen Leibesübungen Schritt halten
fann, erbrachte der erſte Kunſtturnwetttampf
inerhalb des Nordoſtthüringer Turngaues,

Welcher in dieſem Jahr wieder in einer Runde
Drchgeführt wird. Gibt es hier auch keinen
Kampf Mann gegen Mann, ſo ſind doch die
Leiſtungen eines r einzelnen bedeutend
her zu ſchätzen, da hier nur das wirkliche
Können entſcheidet. Zu bedauern bleibt hier
allerdings, daß das Intereſſe nicht ſtärker iſt

id ſolche ſpannenden Kämpfe nicht mehr be
ht werden.

Den erſten Kampf konnte hier der T V.
Nietleben mit 550 Punkten vor KTV. mit
öo P. gewinnen. Der KTBV

Jahr erſtmalig an den Kämpfen keil und die
Mannſchaft war noch etwas ſehr nervös. ſo
daß es in den einzelnen Uebungen mitunter
Verſager gab, welches dadurch dem KTV. den
Sieg koſtete. Nietleben hingegen hatte ſchon
etwas mehr Erfahrung und die einzelnen
Turner waren daher ſchon etwas ſicherer bei
den Uebungen am Gerät. Doch müßte auch
hier noch etwas Verfeinerung eintreten. Schon
am Barren verſchaffte ſich Nietleben einen
kleinen Vorſprung, welchen ſie dann bei den
übrigen Uebungen immer mehr vergrößern
konnten. Beſter Einzelturner wurde Schmidt
TV. Nietleben mit 131 P., 2. Hirſemann TV.
Nietleben 114 P. und 8. Treiber KTV. 118 P.

Die beiden Vorſchlußrundenſpiele um den
Bundespokal des DFB. haben die ſchon vorher
mit Sicherheit erwarteten Siege von Süd-
deutſchland und Südoſtdentſchland
gebracht. Der Süden konnte in Berlin Braun
denburg knapp aber verdient 3:1 das Nachſehen

vſtdeutſchen, die ſchon ſeit Jahren im Pokal-
wettbewerb eine ernſte Rolle ſpielen, den vor
jährigen Gewinner Norddentſchland 3:1 aus
dem Rennen warfen. Das Endſpiel führt alſo
an einem noch feſtzuſetzenden Termin in dieſem
Frühjahr, vorausſichtlich in Mitteldeutſchland,
die Auswahlmannſchaften von Süd und Süd
oſtdeutſchland zuſammen.

Trotz graubezogenen Himmels und anhal-
tenden Regens hatten ſich im Berliner Poſt
ſtadion faſt 80 000 Zuſchauer eingefunden. Die
beiden Mannſchaften traten in der vorgeſehenen
Aufſtellung an. Vorweg ſei bemerkt, daß der
Sieg der ſüddeutſchen Vertreter mit 83:1 (0:1)
durchaus verdient war. Die Mannſchaft
zeigte zwar nicht die erwarteten großen Lei-
ſtungen, war aber im ganzen genommen ein
heitlicher und durchſchlagskräftiger. Torhüter
und Verteidiger verrieten ſolides Können, ohne
beſonders zu überragen. Jn der Läuferreihe
zeigte ſich Urbel HKraus als ein Könner von
großem Format, der jedoch noch immer ſeiner
vollendeten ſpieleriſchen Leiſtung durch unfaire
Mätzchen Abbruch tut. Gut gefallen konnte der
Angriff, und hier in erſter Linie die beiden
Verbindungsleute Fiſcher und Rühr. Panzer
als Sturmführer hielt mit ſeinen Nebenleuten
nicht ganz Schritt. Von den Flügelſtürmern
war Merz am produktivſten.

Berlin hätte das Ergebnis günſtiger geſtal
ten, vielleicht ſogar gewinnen können. Auf der
anderen Seite verhinderte der Torhüter Gel
hagar, der einen ganz großen Tag hatte und
an ſeine beſten Zeiten erinnerte, eine höhere
Niederlage. Von den Verteidigern trat Wilhelm
augenfälliger in Erſcheinung als ſein Partner.
Der beſte Läufer war Appel, dagegen Star
ſehr ſchwach. Jm Sturm gelang das Experi
ment mit dem neuen Angriffsführer Sper-
ling, der ſich gut einführte. Dagegen fiel
der neue Pankower Flügel faſt ganz aus.

Wohl die mäßigſte Leiſtung zeigte der
weſtdeutſche Schiedsrichter Hund Remnſcheid,
der aber das Glück hatte, Leiter eines fairen
Kampfes zu ſein.

Trotz regneriſchen Wetters, das ſich erſt in
der zweiten Halbzeit zum freundlichen Son
nenſchein aufklärte, hatten ſich zum Vorſchluß
rundenſpiel Südoſtdeutſchland gegen
Norddeutſchland auf dem Sportfreunde-
Platz im Breslauer Südpark etwa 15 000 Zu
ſchauer eingefunden.

Die Schleſier konnten in der Tat die vor
jährige Niederlage von 2:3 in Hamburg
wettmachen, aber es muß hinzugefügt wer
den, daß es während drei Fünftel der
Spielzeit viel eher nach einem erneuten

Siege der Hanſeaten ausſah.
Nur der unerhörte Schwung der letzten halben
Stunde, der ſich durch die Schußunfähigkeit und
den Mangel an Selbſtvertrauen der Nord
deutſchen im Strafraum ſteigerte, brachte eine
Entſcheidung zugunſten der Schleſier, die da
rum aber doch verdient war. Damit iſt von
den bisherigen ſechs Begegnungen der dritte
Sieg an Südoſt gefallen, eben ſo oft war der

TV. nahm in dieſem Norden erfolgreich.

Montag, 9. Januar 1933

geben, während in Breslau die eifrigen Süd H

Vor der Entſcheidung
DFB. am Scheideweg.

Auf Einladung des Süddeutſchen Verbandes
waren die Führer aller ſieben Landesverbände
des DFB. vollzählig zu einer vertraulichen
Sitzung in Berlin verſammelt. Jn erſter Linie
wurden zur Vorbereitung der wichtigen Tagung
am 22. Jannar in Berlin einige aktnelle Fragen
beſprochen, darunter auch das Berufs
ſpielerproblem.

Mit Ausnahme des weſtdeutſchen Vertreters
ſtellten ſich jedoch die ſechs Führer der übrigen
Verbände erneut auf einen ablehnenden Stand
punkt und erklärten, daß

für Deutſchland die Zeit des Berufs
ſpielertums noch nicht gekommen ſei.

Sie ſtützten ſich dabei auf die Verhandlungen,
die ſie mit den Vertretern ihrer großen Ver
eine durchweg vorher geführt haben. Dennoch
erklärte der weſtdeutſche Vertreter, daß er von
der Tagung am 22. Januar eine klare Ent
ſcheidung verlange und, falls dieſe gegen das
Berufsſpielertum ausfalle, der Weſtdeutſche
Spiel-Verband ſeinen bereits bekanntgegebenen
eigenen Weg gehen werde.

Wie bvekannt, will Weſtdeutſchland in der
Berufsſpielerfrage die Jnitiatibe ergreifen,
um dadurch den DFB. und die weiteren Ver
bände zu zwingen, auch ihren Gebieten das
Berufsſpielertum zu proklamieren. Jn zehn
der größten weſtdeutſchen Städte ſollen in An
lehnung an beſtehende Spitzenvereine Be
rufsſpielerklubs gegründet werden. Mit
dieſem Schritt würde ſich der WSV. völlig iſo
lieren, denn die Anerkennung als ſelbſtändiger
Verband durch die Fifa kann nach den beſtehen
den Beſtimmungen nicht erfolgen. Abgeſehen
davon wird die Löſung organiſatoriſcher Fragen
nicht ſehr einfach ſein. Es kann ſchon heute
geſagt werden, daß der Deutſche FußballBund
am 22. Januar ſeinen Schickſalstag erleben
wird; denn ſcheiden ſich an dieſem Tage die
Geiſter, dann iſt die Spaltung unvermeidlich.

Güd und Güdoſten im Endſpiel!
Süddeutſchland ſchlägt Brandenburg und Südoſt den Norden ebenfalls 3:1

Die Mannſchaften ſtellten ſich dem einwand
freien Leiter Ruhland Dresden in der
vorgeſehenen Aufſtellung, der Norden alſo mit
Kath (St. Georg) für Blunk im Tor und mit
Klaſen (Altona 983) für Beier in der Abwehr,
und endlich mit dem Kieler Wiedmaier für den
HSV.er Dörfel auf Rechtsaußen. Alle Erſatz
leute bewährten ſich aufs beſte, nur Karth war
recht fangunſicher, wenn er auch an der Nieder
lage keine direkte Schuld trägt. Der beſte Mann
des Nordens war der Mittelläufer Ludwig.
Nach ihm iſt für die linke Sturmſeite mit
Wolpers, Rowedder zu nennen; auch Wiedmair
gefiel ausnehmend. Der Reſt war nicht übel,
vor allem die Hintermannſchaft tat durchaus
ihre Pflicht. Dagegen verſagte der ganze An
griff vor dem Tor. Hier fehlte es an Ueber
ſicht und vor allem an Entſchlußkraft. Zwei-
fellos gute Chancen wurden durch das Zögern
verſiebt und obendrein herzlich ſchlecht ge
ſchoſſen. Es ſoll allerdings zugegeben werden,
daß das mit dem glatten Ball keine Kleinig
keit war.

Fußball im Reich
Berlin: Adlershofer BC. Union Oberſchöne-

weide 1:8; BV. Luckenwalde-Spandauer BC.
4:2; BlauWeiß-Bewag 6:6; Spandauer SV.
gegen Berliner SV. 92 4:4; Südſtern-Tennis
Boruſſia 2:4.

Pommern: VfL. Stettin-Preußen Stettin
1:0; VfB. Stettin--Züllchower SC. 8:2.

Norddeutſchland: FC. St. Pauli Herta
Uhlenhorſt 8:1; Wacker- Union 5:0; Viktoria
gegen Polizei 4:4; Kilig Kiel--Boruſſig Kiel
1:4; Hannover Südbezirk-- Wiener Sport
Club 0:4; Werder Bremen--Altona 93 5:1.

Mitteldeutſchland: SV. 99 Leipzig VfB.
Leipzig 2:5; Dresdner Sp.Club--Guts Muts
Dresden 8:2; Ring Greiling Dresden -Raſen
ſport Dresden 5:1; Polizei Chemnitz --SC.
Limbach 8:3; BC. Hertha--Chemnitzer BC. 83:8;
Zwickau 02—VfL. Zwickau 5:4; TuB. Werdau
geg. Crimmitſchau 66 1:1; SV. Grünbach geg.
VſB. Auerbach 8:2; Spog. Falkenſtein--Teuto-
nia Netzſchkau 4:3; Spvg. Plauen--Vogtl. FC.
Plauen 1:1; VfR. Plauen-SuBC. Plauen 2:3.

Süddeutſchland: Runde der Meiſter:
Waldhof Mannheim 1860 München 2:4; Spvg.
Fürth--FK. Pirmafens 6:4; FC. Kaiſerslau
tern Phönix Ludwigshafen 2:0; Eintracht
Frankfurt FSV. Mainz 05 2:1; Wormatia
Worms FSV. Frankfurt 1:2; VfL. Neckarau
geg. Germania Friedrichsfeld 4:2; Spvg. Sand
hofen Mannheim 08 3:0; Kickers Stuttgart
geg. Union Böckingen 4:1; Germania Nürn
berg ASV. Nürnberg 1:6.

Pokalſpiele: FV. Saarbrücken Amicitig
Viernheim 2:1; Wacker München--VfR. Fürth
6:1; 1. FC. Langen-RotWeiß Frankfurt 2:8;
Union Niederrad Fog. Mombach 6:0; Fvg.
Kaſtel--SV. Wiesbaden 2:3; Stadtelf Karls-
ruhe Wiener AC. 2:5; Stadtelf Pforzheim
geg. Ujpeſt Budapeſt 1:7; Stadtelf Freiburg
geg. Nicholſon Wien 4:2; Stadtelf Schweinfurt
geg. Bocskey 1:1; Kickers Offenbach Auſtria
Wien 4:5; Städteſpiel Neunkirchen Saar-
brücken 6:5.

Weſtdeutſchland: (1.) Kölner BC.—SV. Dü-
ren 3:1; Stadtelf Düſſeldorf-Ferencbaros Bu

nSV.

dapeſt 7:2; VfL. Benrath--SC. Sonnborn 2:5;
Schwarz Gelb Gladbach Schalke 04 1:4;

Eſſen 99—HorſtEmſcher 04 1:2; VfL. Hördse
VfL. Sportfreunde Eſſen 5:8; Spielverein

aſſel- Boruſſia Fulda 5:0; Göttingen 05 geg.
SC. 03 Kaſſel 3:1.

Südoſtdeutſchland: SV. Hoyerswerda--Gelb
Weiß Görlitz 4:0, Blitz 03 Liegnitz--SC. Jauer
1:2; VfB. Liegnitz-- Schleſien Haynau 5:8.

Baltenverband: VfB. Königsberg--Pruſſia
Samland 1:0; Preußen Danzig 1919 Neufahr
waſſer 2:2; Gedania Danzig BuEV. Danzig

Der Oltzmpiſche Ausſchuß
im Harz

Die Beſichtigungskommiſſion des Deutſchen
Olympiſchen Ausſchuſſes unter Führung von
Exzellenz Lewald iſt am Sonnabend in
Schierke eingetroffen. Als Sachverſtändige für
die einzelnen Winterſportzweige find mit
gekommen: Direktor Hoffmann- Berlin für
den Deutſchen Eislaufverband, Hartmann
Berlin für den Deutſchen Bobverband,
Raether- Erfurt für den Deutſchen Ski-
verband.
Nachdem es in der Nacht zum Sonnabend
im Harz zu ſchneien begonnen hatte, boten die
Berge einen prachtvollen winterlichen Anblick.
Leider reichte der Schneefall aber noch nicht
aus, um ein Bild von den wirklichen Winter
verhältniſſen im Harz und beſonders in dem
für die Olympiade in Ausſicht genommenen
Gebiet zu geben. Zum Empfang der Olym
piſchen Kommiſſion waren in Schierke erſchie
nen: Oberregierungsrat Jürgens als Ver
treter des braunſchweigiſchen Staatsminiſte
riums, Kreisdirektor Dedekind-Blanken-
burg, Landrat von StoſchWernigerode,
ferner Amtsvorſteher Schellpfeffer-
Schierke, Gemeindevorſteher Winkel und
Kurdirektor Fick aus Braunlage, Eiſenbahn
direktor Scharnhorſt als Vorſitzender des Har
zer Verkehrsverbandes, Dr. Barner und Fuchs
vom Harzer Ski-Verband, ſowie Vertreter der
Winterſportvereine Braunlage und Schierke.
Jm Verlauf des Nachmittags trafen weiter
noch ein der Fürſt zu Stolberg-Wer-nigerode, er braunſchweigiſche Miniſter
präſident Dr. Küchenthal, Kurdirektor
BunzBad Harzburg und eine Reihe von Ver
trektern weiterer Behörden und Organi-
ſationen.

Die Kommiſſion beſichtigte zunächſt das
Slalomgelände, das zwiſchen Wurmberg, Win
terberg und Königsberg in der Umgebung von
Schierke liegt. Anſchließend wurde die 2800
Meter lange Bobbahn abgegangen und auf ihre
Eignung für die olympiſchen Wettbewerbe ge
prüft. Die Herren beſuchten ſodann den
Brocken, der allerdings für irgendwelche Wett-
bewerbe nicht in Ausſicht genommen iſt, und
nahmen zum Schluß eine Beſichtigung der
Schierker Eisbahn vor, die für Eiskunſtläufe
und Eishockey Wettkämpfe in Vorſchlag gebrachtiſt. Abends fand im Hotel „Fürſt zu Stolberg

ein gemeinſames Eſſen ſtatt, an das ſich unter
Vorſitz von Exzellenz Lewald eine Aus
ſprache zwiſchen den Sachverſtändigen und den
Vertretern des Harzes über die Möglichkeiten
für die Winterolhmpiade anſchloß. Am Sonn
tag Vormittag wurde die Beſichtigung in Braun
lage fortgeſetzt. Hier wurden u. a. die 1000
Meter hoch gelegene Sprungſchanze am Wurm-
berg beſichtigt, ferner das Gelände für die Ski
Langläufe und die Eisbahn. Die endgültige
Entſcheidung wird vorausſichtlich im Februar
in Berlin vom Deutſchen Olympiaausſchuß vor
behaltlich der Zuſtimmung des Jnternationalen
Olympiſchen Komitees, welches im Juni 1938
in Wien zuſammentritt, getroffen werden.

Aus dem Turnverein Lochau
Dieſer Tage hielt der Turnverein Germania

Lochau in ſeinem Vereinslokal Gaſthof Schulze
ſeine 30. Jahreshauptverſammlung ob, die vonden Mitgliedern recht zahlreich beſucht war. Jn

den 30 Jahren hat der Verein manch frohe und
betrübte Stunden durchgemacht. Wenn der
Verein auch in den letzten Jahren recht dar-
niederlag und kaum noch 10 Mitglieder zählte,ſo kann er jetzt wieder 40 Mitglieder in Leinen

Reihen aufweiſen. Der Verein hat es rer-
ſtanden, ſich der Jugend anzunehmen, und ſo
kann jetzt jede Turnſtunde arbeitsfreudig ab
gehalten werden. Die Werbetätigkeit ſoll noch
weiter ausgebaut werden. z ieſem Zweck
ſoll am 15. Januar ein Werbeabend in Burg
liebenau ſtattfinden, um die Jugend für die
Turnerei zu erwärmen. Auch die Finanzlage
iſt noch etwas ſtabil, ſo daß alle Ausgaben bis
zum Jahresſchluß gedeckt wurden. Der Vor-
ſtand wurde wiedergewählt. Neu wurde das
Amt des Spielwartes durch P. Teube beſetzt,
da der Verein den Spielbetrieb aufnehmen will.

17 Nationen
bei den FJG-Rennen

Nach dem erſten Nennungsſchluß für die
FJS. Rennen in Innsbruck liegen nun die
Meldungen von 17 Nationen vor. Man er-
wartet noch die Nennung von Norwegen. Fol-
gende Länder werden ihre Läufer entſenden
Bulgarien (6—-8 Läufer), Deutſchland
Finnland Läufer), Frankreich Großbritannien, Jtalien, Zugoſtaivien,- Oeſter
reich (90 Läufer, 6 Damen), Rumänien und
Siebenbürgen (14 Läufer), Schweden (9 Läu
fer, 2 Damen), Schweiz (12 Läufer), Tſchecho
ſlowakei (16 Läufer, 2 Damen), HDW. (12
Läufer), Ungarn (8 Läufer, 2 Damen), Polen
(20 Läufer, 6 Damen), Holland (2 Läufer,
eine Dame), Auſtralien, Spanien (5 Läufer).
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TNego M enWieder Zuſammenbruch
einer FememordHetze

Deſſau. Zu dem auch über Anhalts
Grenzen hinausgedrungenen Gerücht über
einen „Mord im Deſſauer Hitler-
haus“ teilt die Deſſauer Oberſtaatsanwalt-
ſchaft mit

„Die in Deſſau verbreiteten Gerüchte, daß
die Verkäuferin Herta Schmidt durch ein
Verbrechen des SA.Mannes Otto Reinhard
in Deſſau um das Leben gekommen ſei,

entbehren der Begründung.
Die Ermittlungen haben ergeben, daß

fahrläſſiges Verhalten des Reinhard
die Urſache des Todes der Schmidt geweſen iſt.
Der einſtweilig feſtgenommene Reinhard iſt
wieder entlaſſen worden.“

Was war das wieder für ein Geſchrei in
der gemeingefährlichen Preſſe unſerer Gegner,
„Nazi- Mord in Deſſau“ ging es durch
die jüdiſchen Gazetten. Und warum? Weil
die NSDAP. bewußt als „Mörder“partei
hingeſtellt werden ſoll; und das von Leuten,
deren moraliſches Hemd von oben bis unten
ſchwarz iſt.

Jetzt hat die Exmittlung der Staatsanwalt
ſchaft einwandfrei ergeben, daß der Tod der
Herta Schmidt

lediglich auf unglückliche Umſtände
zurückzuführen iſt und daß der einzige Vor
wurf gegen den SA. Mann Otto Rein
hard der des fahrläſſigen Verhaltens iſt.
e wurde deshalb ſofort wieder haftent
aſſen.
Leider ſind die lügneriſchen Gazetten der

Linken und der Juden rechtlich nicht zu be
ſtrafen, denn deren Berichterſtattung über ſolche
„Fälle“ ſchürt erſt die Mordgier der Kommune,
der faſt täglich Streiter um Deutſchlands Frei
heit zum Opfer fallen.

At t vom Fuge erfaßt
Zwei Schwerverletzte bei Erxleben.

Erxleben, Auf der Landſtraße Magde
burg Helmſtedt, etwa zwei Kilometer vor Erx
leben, ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag
ein ſchweres Verkehrsunglück. Andieſer Stelle überqueren die Gleiſe der Eis
leben Neuhaldenslebener Kleinbahn die Land
ſtraße. Der Bahnübergang iſt durch Schranken
nicht geſichert, zudem iſt die Sicht hier durch
einige Hecken erſchwert, und die Gefahr für den
Landſtraßenverkehr wird weiter dadurch ver
größert, daß die Straße hier in einer ſtarken
Kurve verläuft.

Gegen 15 Uhr kam ein kleiner Perſonen
wagen von Erxleben her gefahren, gleichzeitig
nahte der Zug der Kleinbahn, der 14.58 Uhr
den Bahnhof GErxlebenUhrsleben verläßt. Das
Auto fuhr mit voller Geſchwindigkeit

in die Lücke zwiſchen Triebwagen und
Perſonenwagen

hinein, wurde etwa 80 Meter mit fortgeriſſen
und vollkommen zertrümmert. Die
Jnſaſſen, ein Herr und eine Dame, fand man
blutüberſtrömt und ſchwer verletzt neben den
Gleiſen liegen. Sie wurden von dem Trieb-
wagen mit nach ar e genommen
und hier in das Krankenhaus eingeliefert, wo
ſie ſofort operiert wurden. Jhr Zuſtand iſt
ernſt.

Wie das Unglück geſchah, konnte bis jetzt
noch nicht geklärt werden. Die Ermittlungen
nach den Spuren haben ergeben, daß das Auko
ſcharf rechts auf der Landſtraße fuhr, und es

bleibt zunächſt nur die Vermutung, daß durch
die Geländeſchwierigkeiten gerade an dieſer
Stelle der J rer das Herannahen des Zuges
nicht bemerkt hat.

Jn den Rührtrog geſtürzt
Tödlicher Betriebsunfall in Wittenberg.
Wittenberg (Elbe). Der 50jährige Arbeiter

Otto Klingner aus Rudersdorf glitt auf
den Stickſtoffwerken in der Nähe eines Karbid
rührtroges aus und fiel in den bis dahin ſtill
ſtehenden Rührtrog. Jm gleichen Augenblick
ſetzte ſich der Trog jedoch in Bewegung, erfaßte
den Unglücklichen und zermalmte ihn. Kling-
ner war auf der Stelle tot.

Schläge des GSchickſals
Die Schweſter aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen.

Dardeshei in. Ein tragiſcher Unglücks
fall ereignete ſich hier. Während die 17jährige
Lisbeth Hohmann im Wohnzimmer mit
Handarbeiten beſchäftigt war, löſte ſich plötz-
lich aus dem Teſching, mit dem ihr zehnjähri
ger Bruder ſpielte, ein Schuß, der das Mädchen
durch Herzſchuß tötete. Jm Nebenzimmer
lag der 72jährige Großvater, der Kreistagsab
geordnete und Zimmermeiſter Meinecke, auf
der Totenbahre. Der Großvater ſollte Sonntag
beerdigt werden. Die Beiſetzung iſt nun ver
ſchoben und findet Montag mit der Enkelin zu
gleich ſtatt.

Der Vater Hohmann iſt vor einigenWochen geſtorben. t
DreiMännerſtkat iſt ſicherer

Naumburg. Hier hatten ſich vier Arbeits
loſe zu einer Skatrunde zuſammengefunden.
Als die Skatkaſſe geteilt werden ſollte, mußten
drei der Skatbrüder die betrübliche Feſtſtellung
machen, daß der „vierte Mann“ mit der Kaſſe
ausgerückt war.

Mersehuvrg Stadt van Pur,
Ansklang der GuftarNdolßFelern

Lützen. Jn Lützen fand am Sonntag die
Schlußaufführung des LützenFeſtſpiels von
Dr. Stöveſand ſtatt. Ein kurzer Feſtakt ſchloß
ſich an. Dabei teilte Fabrikbeſitzer Eders, der
2. Vorſitzende des Evangeliſchen Bundes Lützen
mit, daß Dr. Stöveſand von Eisleben den Auf
trag erhalten habe, für die dort ſtattfindenden
Lutherfeiern ein Lutherfeſtſpiel zu ſchreiben.
Auch Bad Dürrxenberg, das in dieſem Jahr die
Tauſendjahrfeier der Ungarnſchlacht von 938
begeht, hat Dr. Stöveſand um ſeine Mit
wirkung bei der künſtleriſchen Ausgeſtaltung
dieſer Feier gebeten. Dr. Stövefand wird vor
ausſichtlich Wildenbruchs Feſtſpiel „Der deutſche
König“ zum Feſtſpiel umgeſtalten.

Selbſtmord durch Erhängen
Zöſchen. Der 24jährige Hugo W., der auf

einer Baumſchule beſchäftigt war, hatte mit
ſeinem Vater eine Auseinanderſetzung wegen
einer Alimentationsſache. Kurz darauf ging
er über den Hof in die Scheune und erhängte
e in der Häckſelkammer. Alle Wieder
belebungsverſuche blieben erfolglos

Fwei ſchwere Jungen gefaßt
Bad Dürrenberg. Die Landjäger über

raſchten drei Diebe, die dabei waren, geſtohle
nes Gut, das ſie aus der Leudolphſchen
Räucherkammer „mitgenommen“ und in
einer Scheune verſteckt hatten, abzuholen. Zwei
Diebe zwei Ammendorfer wurden feſtge
nommen der eine von ihnen hat bereits drei
Diebſtähle in Leung eingeſtanden, während der
andere erſt vor kurzem aus dem Gefängnis ent
laſſen worden war. Der dritte der Diebe konnte
fliehen; er ſoll Hallenſer ſein.

Geſellſchaftsabend der Zivil-
ſupernumerare

Merſeburg. Am Freitagabend veranſtaltete
die Gruppe Merſeburg im Bunde Deutſcher
Zivilſupernumerare in Müllers Hotel einen
geſellſchaftlichen Abend, zu dem ſich ein großer
Teil von Mitgliedern nebſt Angehörigen aus
Merſeburg und Halle eingefunden hatte. Nach
einleitenden Muſikſtücken der Kapelle Brauer
begrüßte der 1. Vorſitzende der Ortsgruppe,
Landeskulturinſpektor Pg. Nebel, die An
weſenden aufs herzlichſte, überbrachte Grüße
des Bundesvorſtandes in Berlin und berichtete
über die Bundestagung am 7. und 8. Nov. v. J.

im Rathaus zu BerlinSchöneberg, an der auch
unſer Pg. M. d. R. Sprenger teilgenommen f
hatte. Hierauf ergriff Landeskulturamtmann
Höfer das Wort zu einem Vortrage über
das Tätigkeitsgebiet der Landeskulturverwal
tung, insbeſondere erläuterte er den Zweck, das
Weſen und die Bedeutung eines Umlegungs
verfahrens an einer auf dem Eichsfelde durch
geführten Umlegung. Da die Landeskultur
ämter nach einer Verordnung der Preußiſchen
Staatsregierung zum 1. April 1933 in die äll
gemeine Verwaltung eingegliedert werden
ſollen, war das Jntereſſe, das dieſem Vortrage
entgegengebracht wurde, ein beſonders reges,
was auch nach Schluß des Vortrages durch
lauten Beifall bekundet wurde.

Nach Dankesworten des 1. Vorſitzenden an
den Herrn Vortragenden ſchloß ſich ein gemüt
liches Beiſammenſein bei Konzert und Tanz
an, das die Teilnehmer noch mehrere Stunden
froh vereinigte. In jeder Hinſicht verlief der
Abend ſehr harmoniſch.

Umftimmigkeiten bei der 6arkaße

Schkeuditz. Bei der Spar und Darlehnskaſſe Papitz wurden Unſtimmigkeiten in
der Geſchäftsführung feſtgeſtellt. Der Geſchäfts
Weg wurde vorläufig ſeines Poſtens ent

oben.

Tagesordnung der Dienſtverſammlung
Merſeburg. Tagesordnung für die Dienſt

verſammlung der Gemeindevorſteher des Krei
ſes Merſeburg am 12. Januar d. J.: 1. Die
neue Gemeindefinanzverordnung. 2. Behand
lung von Fürſorgeangelegenheiten. 8. Polizei
verordnung über Feuerlöſchweſen. 4. Ver
ſchiedenes.

Großer Gchennenbrand

Eisleben. Jn der Nacht zum Sonntag er
tkönte in Eisleben Großfeueralarm. Die große
Stiftsſcheune mit etlichen 1000 Zentner Ge
treide ſtand in Flammen. Trotz aller Mühe
gelang es nicht, die Scheune zu retten. Sie
brannte bis auf die Grundmauern nieder.
Ganz unzweifelhaft liegt Brandſtiftung vor.

Unglücksfall oder unnatürlicher Tod
Rasberg. Von Hausbewohnern in Rasberg

wurde der Rentner G. W. in halbtotem Zu
ſtande im Hofe aufgefunden. W. wurde von

den Angehörigen nach ſeiner Wohnungbracht, wo er kürze Zeit danach ſtarb. Ob u
glücksfall oder natürlicher Tod vorliegt, wi
noch geklärt.

Gelbſtmord einer Familie
Zwei Tote, eine Schwerverletzte.

Gräfenhainichen. Am Sonntagvormith
wurde in Gräfenhainichen ein Mann m
ſeinem Kinde tot aufgefunden. Die Frau de
Mannes lag ſchwerverketzt daneben. Sie wul
ſofort ins Bitterfelder Krankenhaus gebrac
wo man kaum noch Hoffnung hat, ſie 9
Leben erhalten zu können. Man vermule
zunächſt, daß es ſich um eine Mordtat handel
und hatte bereits die Mord kommiſſion in Ha
benachrichtigt. Es ſtellte ſich aber nach Prüfu
der zurückgelaſſenen Papiere heraus, daß
en die Abſicht hatte, aus dem Leben
cheiden.

Heirat im Hauſe Gtolherg am 22. Jan

in Stoß

712 Mark dinfen für 2000 Mark Darle

Plötzkau. Der Beſitzer Albert Horſt
Plötzkau hatte bei der Landſchaft der Pro
Sachſen ein Darlehn in Höhe von 2000 G
mark erhalten; hierfür trug die Landſchaft
Roggenſchuld von 1600 Ztr. ein. Trotzdem
Schuld bereits Ende 1981 auf 1198 Ztr. Rog
amortiſiert war und bereits ein Vielfaches
geliehenen Summe bezahlt iſt, beträgt
Zinſenlaſt heute noch halbjährlich 856 Mark.
Eine Kleine Anfrage des Abg. von We
Parlow befaßt ſich jetzt mit dieſer erſtaunli
Tatſache und erſucht um eine Erklärung,
das Staatsminiſterium „gegen dieſe Bewuch
rung der Landwirtſchaft“ zu tun gedenke.

Eiſenbahnſchwellen geſtohlen
Neumark (Geiſeltal). Von der neuen Glef

anlage der Gewerkſchaft Leonhardt wurde
letzter Zeit eine große Anzahl Eiſenbah
ſchwellen geſtohlen. Der Diebſtahl fiel
nächſt bei den etwa 1000 dort lagern
Schwellen nicht auf.

Not der Zeit
Hohenmölſen. 24 Kilometer in Holzſ

toffeln legten zwei hieſige Wohlfahrtserwe
loſe zurück. Dieſelben wollten dem Kreis
fahrksamt in Weißenfels beweiſen, daß
keine Schuhe mehr anzuziehen hatten
demonſtrierten mit ihren Holzpantoffeln
Weißenfelſer Kreiswohlfahrtsamt. Das W
fahrksamt ſagte eine Prüfung des Falles

Adolf Hitler als Pate
Weißenfels. Bei dem achten Kinde, ein

ſtrammen Jungen, unſeres alten Parth
genoſſen Baumgarten hat Adolf Hitler
Patenſchaft übernommen. Damit iſt
Hitler erſtmalig in Weißenfels Pate gewor

Geſtundete Bürgerſteuer
Weißenfels. Der Weißenfelſer Magiſt

erläßt eine Bekanntmachung, daß die Arb.
geber von bürgerſteuerpflichtigen Arbeit
mern nur vier Fünftel von den Teilbeträf
der auf den Steuerkarten vermerkten Bür
ſteuer einzubehalten und abzuführen hab
Ein Fünftel der Beiträge bleibt geſtundet.

ROMANVONHANS LEHR
2 FRADEN, X MANNER

OND EN TAUCHBOOT
NACHDRUCK VERBOTEN
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Jm Hauptpolizeiamt New Yorks regieren
die Merkmale des großen Tages. Die Beamten
rüßten exakter als ſonſt; ſie entfernen ſich
chneller, wenn ſie einen Befehl erhalten haben,

und die Unbeteiligten bemühen ſich, die Sicht
und Rufweite der Vorgeſetzten nach Möglichkeit

u meiden. Die unruheüberſättigte Atmoſphäredrängt nach Entladung.

Grund zur Exregung und Nervoſität iſt ge
nug vorhanden: Am hellen Tage iſt das zur
Uebergabe bereit geweſene modernſte und größte
Tauchboot der Marine von der Werft weg ent
führt worden, eine Stunde vor Eintreffen der
Uebernahmekommiſſion des Marineamtes und
der Offiziere und Mannſchaften, die die Be
arg hatten bilden ſollen. Kein Menſchareſſt, wie dieſer Anſchlag gelingen konnte:

die Dntte muß glatt zugeben, daß ſie
auf ein derarkiges Vorkommnis nicht im

Die Vorgänge
haben ſich mit ſolcher Schnel

ligkeit und a gbgeſpielt, daß die
dere Tone und Arbeiter, die das Meiſterwerk
er Schiffsbaukunſt einer letzten Kontrolle

unter dw hatten, nur zu ſagen wiſſen, daß
ſie ſi eim Verlaſſen des Tauchbootes plötz
lich drei Dutzend werbewaffneten Männern
gegenüber en ie ſie zwangen, die Arme

ront na

r Vatte gefaßt geweſen iſt.
er ging

zu heben, en Werftgebäuden zu
nehmen und ſo eine lebendige Schutzmauer zu
bilden; ehe in der Ueberraſchung und Be
an überhaupt der Verſuch zum Wider
ſtandleiſten gemacht werden konnte, hatte das
Tauchboot ſchon die Werfthafenausfahrt er
reicht; kurz darauf verſchwand es in den
Fluten.

Jnſpektor Garvin ſtützt den Kopf in die

Hände; wie das ſchmerzt! Auf der Anfahrt
zum Hafen iſt ſein Wagen angefahren worden.
Als er die Perſonalien der wilden Fahrer feſt
ſtellen wollte, hat er einen Hieb über den
Schädel bekommen, der ihm das Bewußtſein
nahm. Natürlich hat es ſich nicht um ein zu
fälliges Ereignis gehandelt, ſondern man hat
ihn, den gefürchteten Kommandeur der „Flie
genden Kolonne“, außer Gefecht ſetzen wollen,
was, leider Gottes, auf dieſe Weiſe für
Stunden auch gelungen iſt.

Garvin ſtöhnt, denn die aufgelegte Leinen
kompreſſe bringt fürs exſte nicht viel Linde
rung. Der Jnſpektor iſt ein breitſchultriger,
unterſetzter Mann; ſeine Bewegungen un
ſein Auftreten ſind von großer Sicherheit.
Gewöhnlich hält er den Kopf zur rechten Seite
geneigt, als lauſche er a unſichtbare Stim
men. Von der Naſe mit den eigenartig ſtarkausgebildeten Nüſtern aus ziehen ſich Falten

nach den Winkeln des Mundes hinab, und
unter den Brauen ſcheint die Gewohnheit, im
Nachdenken die Stirnhaut anzuſpannen, die
Muskeln beſonders entwickelt zu haben.

Eine Ordonnangz Klopft an, tritt nach der
nur widerwillig erteilten Erlaubnis ein Und
meldet, daß der Gouverneur ſoeben zurück
gekehrt ſei.

Garvin ſchrickt gegen ſeinen Willen zu
ſammen; kaum mehr zu ſteigerndes Unbehagen
kriecht ſeinen Rücken hinab. Er ſeufzgt leiſe
in ſich hinein und winkt ab. Die Ordonnanz
verſchwindet guf fliegenden Sohlen.

Die vom Schlag verurſachte Benommenheit
wirkt beläſtigend nach. Garvin verbeißt die
Schmerzen. Er betritt den Wachtraum der
„Fliegenden Kolonne“ und erteilt den Befehl,
daß das Schnellboot „S. 16“ fertigzumachen
ſei und Sergeant Giber ſich mit ſeiner Gruppe

d Lehne berührt.

und dem Funker an Bord zu begeben habe;
er ſelbſt käme alsbald nach.

Jm Vorzimmer warteten bereits mehrere
HauptJnſpektoren, Verwaltungs und Jnten
danturbeamte, Vorgeſetzte Garvins. Er bittet,
wegen der Dringlichkeit ſeiner Angelegenheit
zuerſt eintreten zu dürfen. Jn auffallend
eiliger Zuvorkommenheit erklären ſie ihr Ein
verſtändnis hierzu. Der erſte, der dem Gouver
neur unter die Augen tritt, wird den größten
Anteil an der Entladung dieſer Spannung auf
ſich zu nehmen haben: ein Unikum, dieſer
Jnſpektor Garvin, daß er ſich dazu auch noch
drängt Der Gouverneur beſitzt ſehr viel über
legene Ruhe, ob ſie aber nach dieſem Ereignis
nicht doch „ſpazieren gegangen“ ſein wird?
Man will die Probe aufs Exempel ſelbſt lieber
nicht machen; bedauernde und auch einige
ſchadenfrohe Blicke begleiteten Garvin auf
ſeinem ſchweren Gange.

Gouverneur General Ruſſel lehnt die kor
pulente Geſtalt im Seſſel hinter dem Schreib
tiſch zurück, ſo daß ſein ſchmaler Kopf die hohe

Sein Geſicht glänzt roſig und
faſt jugendlich, doch die über der hohen Stirn
ſchütkeren und an den Schläfen ergrauten
Haare ſowie der graue, kurze Schnurrbart und
die Fältchen unter den Augen verraten den
Mann in den Fünfzigern. Ueber den aus
drucksvollen Augen ſitzt ein von ſchwarzem
Metall umrahmter Kneifer. Von der Naſe
aus begleiten einige ſchwache Falten die vollen
Wangen um den breiten Mund herum zum
ſtarken, angelſächſiſchen Kinn: über dem
ganzen Geſicht liggen der Ausdruck der Freude
am Leben und an ſeinen Genüſſen und die
Zeichen einer hohen Jntelligenz, routinierter
Weltgewandtheit und eines faſt liſtigen
Scharfſinnes.

Garvin meldet ſich, deutet auf die Leinen
kompreſſe und bittet um Entſchuldigung, daß
er in dieſem Aufzug erſcheint.

Der Gouverneur lächelt gutmütig und teil
nahmsvoll.

„Schuß oder Hieb?“
„Gummiknüppelhieb, Herr Gouverneur!“

Garvin iſt verwirrt ob dieſer unerwarteten
Anteilnahme; der Gouverneur muß beneidens

wert gute Nerven haben, daß er in d
Stunde noch lächeln und ſich für die Art
a ung eines Untergebenen intereſſi
ann.

Der Gouverneur nimmt eine neue Zig
aus einem Mahagonikäſtchen; der Jnſpe
beeilt ſich, Feuer zu reichen und berichtet
der auffordernden Handbewegung des
geſetzten.

„Jch hatte meine „Fliegende Kolonne“
den Hafen beſtellt, um im Verein mit den
Marineamt zur Verfügung geſtellten Tal
und Torpedobooten eine Generalrazzig an
Küſte vorzunehmen. Die Gegner müſſen
doch gewarnt geweſen ſein. Jch hatte bis
letzten Augenblick ein Verhör zu leiten
fuhr daher in Begleitung zweier Sergean
Jn der Nähe des Hafens wurde unſer W
gerammt. Als wir uns die wilden Fa
etwas näher anſchauen wollten, bekam iche
Hieb über den Schädel. Meine Leute bra
mich hierher. Mein Vertreter hat die Ra
geleitet. Sie blieb ergebnislos.“

Gouverneur Ruſſel putzt umſtändlich
Gläſer ſeines Kneifers und läßt den
plötzlich in brennender Eindringlichkeit
dem Geſicht des Jnſpektors ruhen.

„Wie erklären Sie ſich das, daß die Ge
gewarnt waren, Gaärvin?“

Jm Suchen nach Worten zieht der Jn
tor die Schultern hoch. Jetzt wird das
nerwetter losbrechen; alſo den Nacken
machen. e

„Jch habe nur eine Erklärung,
Gouverneur: Die Bande muß über
verfügen, denen es möglich iſt, ſich pr
über unſere Entſchlüſſe zu unterrichten!

„Sie behaupten viel, mein Lieberl“
widert der Gouverneur, wie erwartet.
außer Jhnen und mir war denn über die
ſichtigte Raggia unterrichtet? Kein Me
Auch die Unterführer erfuhren erſt im le
Augenblick davon. Jch habe nichts ver
und Sie, denke ich, auch nicht!“

Jn Garvins Kopf hämmert es von
Schädeldecke herunter, aber er wird ſich
der Schwäche nicht einſchüchtern laſſen.

(Jortſetzung fo
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